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1200 Millionen
jE ) Seit am 14. August 191̂ der Reichstag

alle verbrieften Rechte an den Bundesrat abtrat,
darf man ein Wort aus alter Zeit aussprechen.
,Tes Reichstags Inbegriff faßt sich in diesem

Mim : Kommt her, bewilligt ' Geld und schert
euch wieder heim ." Tas höchste Recht , das man

lien Parlamenten in die Wiege legte, die Bewil-
Iligung der Steuern , hat sick w länger , je mehr
W Danaergeschenk entpuppt . Mit Worten war
fpirklich trefflich zu streiten , Verdammungsurteile

>er die Finanzpolitik des Staates zu fällen , was
ire leichter als dies ? Aber selbst Gelder herbei»
äffen , die Verantwortung für neue Steuern

nehmen—  da versagen vielfach Wiile und
ist. In diesen Stunden eilen die Reichsboten

»die  Hauptstadt , um 1200 Millionen
I®arI neue Steuern zu bewilligen.  Bor

resfrist handelte es sich bekanntlich um rund
Milliarde . Damals gab es einige Ueberkluge,

he die Verzinsung der Anleihen durch neue
«leihen decken wollten , welche damit den ge-
rlichsten Standpunkt in die Finanzpolitik hin¬
ragen wollten . Ter Gedanke ist diesmal nicht
der aufgetaucht , alle haben sich damit

ibgefunden , daß für laufende und
dauernde Ausgaben , laufende und
dauernde Einnahmen gesucht werden
lüss  cn . Es bleibt eben nichts anderes übrig,
"I neue Steuern zu bewilligen . Tie Kriegsan-
hen sind in hohem Grade gelungen ; alle Zeich-

verlangen pünktlich ihre Zinsen , die Zinsen
können von dem Staate nur bezahlt werden,

die notwendigen Einuahnken vorhanden

,Jm Prinzip wäre man sich also überall einig,
e Frage ist üur , welche Quellen angebohrt
rden sollen . Und da ist selten Einigkeit zu er-

elen. Allgemeine Billigung dürfte wohl der
vrschlag der Regierung finden , eine Erhöh"

lng der Kriegsgewinnsteuer um 20
cozentdesbisherigenAatzesvorzU"

»ehmen. ^Einmal ist diese Steuer durchaus
rl. An Kriegszeiten müssen Opfer gebracht

rden, da hat niemand das Recht , aus der Not
• Andern Reichtümer aufzustapeln . Geschieht
dennoch, dann ist die Gemeinschaft nicht pur

rechtigt, sondern sogar verpflichtet, einen erheb¬
en Teil der Kriegsgewinne in der Form von
äuern zurückzuverlangen. Die Erhöhung «>n°

gsgewinnsteuer hat auch insofern viel für
als dadurch keine weiteren Unkosten bei der

Hebung sich einstellen. Dies ist nämlich gerade
>t in der Kriegszeit von außerordentlicher Be-
utnng . Was nützt eine sozial noch so gerechte

'teuer, wenn sie hohe und höchste Nerivaltungs-
nkvsten mit sich bringt . Selbst aus jenen Kreisen,
Mche die Kriegsgewinne einheimsen, wird kaum
R» Widerspruch sich an die Oeffentlichkeit wagen.
°̂ Ganz anders bei der Ko h l e n st e u e r . Sie

«nach den Berechnungen des Reichsschatzamtes
t Millionen Mark abwerfen . Auf den reinen

rrt der Kohle wird eine Steuer in Höhe von
Prozent gelegt. Auch diese Steuer hat den

pßen Vorteil , daß sie keinerlei Schwierigkeiten
«sichtlich der Erhebung mit sich bringt . Ihre
nkünfte sind auch im Voraus sicher zu be-

xvhncn, da ja eine genaue Statistik über die
dcrung und den Bedarf vorliegt . Aber die

hlensteuer ist eine Verb rau chsabgabeund
'damit  alle Schattenseiten einer solchen. Roch
htiger freilich ist ein anderer Gesichtspunkt.

darf wohl annehmen , daß die jetzt einge-
ten Steuern auch nach dem Kriege beibehalten

wen. Nun ist aber die Kohle has Lebens¬
mut der Industrie , und wenn sie um 29
äent teurer wird , dann werden auch die indu-
men Waren eine erhebliche Preissteigerung

ahren. Wird es uns da möglich sein, den
plorenen Weltmarkt Izurückzuer-

drn  und die neugewonnenen Gebiete zu be¬
bten? Das ist die wichtigste Frage . Gewiß

, sicher, daß unsere europäischen Feinde , vor
England , ebenfalls zur Kohlensteuer nber-
müssen. Bon ihnen wäre also in der kom¬

men Friedenszeit wenig zu befürchten. Aber
-Vereinigten Staaten  von Amerika und

'an,  die während des Krieges so brillante
däste machten, brauchen zu einer Kohlenab-
ntcf)t zu schreiten, können darum in manchen

akeln billiger sein als wir . Die Möglichkeiten
«ukunft werden genau erwogen werden müs«

^Tenn unsere Hauptaufgabe wird es mit
Mv des Krieges sein, den Weltmarkt wieder
Kobern ; alles was uns dabei hinderlich ist,

Abeseitigt werden.
k̂ azu tritt eine Erhöhung des Fahr-

11eatr  e i fe §. Im vorigen Jahre die Er-
7̂ 8 ^>er Postgebühren , jetzt wird die Eisen-

herangezogen . Tie Regierung hat vprge-
an, die bereits bestehende Fahrkarten-

a u f z u h e b e n und dafür eine Erhöhung
^ahrkarteilpreises eintreten zu lassen. Diese
^sage betragen für die erste Klasse 16, 'für die

14, für die dritte 12 und für die vierte
Zu de« im vorigen Jahr beschlos¬

senen Frachturkundenstempel soll ein Zuschlag
von sieben Prozent erhoben werden. Bemerkens¬
wert ist, daß auch bei Kleinbahnen und Straßen¬
bahnen eine Steuer in Höhe von 10 Prozent ein¬
treten soll. Man berechnet den Ertrag dieser Ber-
t'ehrssteuern auf 250 bis 270 Millionen Mark.
Euch an diese Vorlage werden sich heftige Er¬
örterungen knüpfen : denn sie trifft in starkem
Maße die breiten Massen. Man darf erwarten,
daß jetzt die Frage ob Reichseisenbah nen
oder Staatsbahnen  ausführlich erörtert
wird . Hervorragende Fachleute haben in letzter
Zeit ausführlich dargelegt , daß die Uebernahme
der Eisenbahnen auf das Reich erhebliche Be-
triebsersparnisse mit sich bringt . Tas gleiche
würde der Fall sein, wenn die für den Staat so
kostspielige erste Klasse fallen würde . Aber der
Reichseisenbahn stehen die süddeutschen Staaten,
vor allem Bavern , begreiflicher Weise ablehnend
gegenüber . Wir verstehen das , könnten es aber
nicht billigen , wenn durch sie wirkliche Ersparnisse
zu machen wären . Es ist immer noch besser, ein
Privilegium zu Gunsten des Reiches fallen zu
lassen, als der ganzen Bevölkerung erhöhte Fahr¬
kartenpreise zu bringen . Vor wenigen Wochen
wurde mitgeteilt , daß man sich an maßgebender
Stelle mit der Vereinfachung , d. h. der Verbil¬
ligung der staatlichen Verwaltung befasse. Tie
Erörterungen über 8ie Erhöhung des Fahrkarten-
preises werden Gelegenheit geben, das Reichs¬
eisenbahnprojekt in allen seinen Einzelheiten ge¬
nau zu prüfen.

Der deutsche Bericht
W. T-B.  Großes Hauptquartier,

21. Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Trübes Wetter und Regen hielte» die Ge»
fechtstätigkeit in mäßigen Grenzen. Südöst,
lich von Bpern und beiderseits des Kanals
von 8a Bassee schlugen Erkundungsvorstötze
der Engländer»bei Flirey zwischen Maas nnd
Mosel Teilangriffe der Franzosen fehl. Bei
Wegnahme des Stützpunktes von Le Translov
am 19. Februar find zwei Offiziere und 38
Engländer gefangen»  fünf Maschinenge¬
wehre erbeutet worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In einzelnen Frontabschnitten» vornehm¬

lich in den Waldkarpathen und beiderseits des
Oitoztales Artilleriefeuer nnd Borfeldgefechte.

Mazedonische Front:
Lebhaftem Feuer zwischen Wardar und

Doiransee folgten abends Vorstöße englischer
Abteilungen» die abgewiese» wurden.

Abenddencht
Berlin,  21. Februar»abends. (Amtlich.)
Anf den Kriegsschauplätzen keine  wesent¬

liche« Ereigniffe.

Der Sfterreichische Bericht
W i e n » 21. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Keine besondere« Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Der Artilleriekampfan der küstenländischen

Front war nachmittags wieder recht lebhaft.
Nachts warf ein feindliches Luftfahrzeug «ns
unsere Karststellung und auf einige Ortschaften
ohne jede Wirkung Bombe« ab. Im Judi-
karien-Absckuitt holte unser Maschinengewehr-
feuer ein italienisches Flugzeug östlich von
Monte Dadria herunter. Der Führer ist tot»
der Beobachter schwer verletzt.

Von der französische« Westfront
Bern,  21 . Febr . Zur Tätigkeit an der

Westfront  bemerkt der Militärkrittker des
^Bund ", die große Kälte habe unter den fran¬
zösischen Kolonialtruppen Opfer
gefordert,  die Verschiebungen nötig mach¬
ten . Ob sie abgeschlossen seien , lasse sich nicht
sagen , es sei aber die Vermutung nicht abzu¬
weisen , daß die mehr an der Peripherie angc-
häuften französischen Truppen vorübergebend
nach dem Innern hätten verlegt werden müssen
und man werde kaum fehlgehen , wenn man
annehme , daß neueGruppierungen erfolgt seien.

Deutsche Kohlenzüge nach Holland
Haag,  21 . Febr . Heute beginnen die Kohlen¬

züge zwischen Deutschland und Holland zu fahren.
Es sollen täglich neun Züge mit je 15
Wagen gefahren werden.  Sie werden so¬
fort über ganz Holland verteilt werden und
schnellstens zurücklanfen.

Die Erfolge zur See
Die Beute zweier Tauchboote

Berlin,  21 . Febr . (W. B .) Zwei heute
zurückgekehrte U-Boote haben 24 Dampfer,
drei Segler und neun Fischerfahr-
zeugeversenkt.  Unter anderen befanden
sich darunter Schiffe Mt Ladungen von 9100
Tonnen Kohlen , von 8000 Tonnen Eisenerz,
von 3500 Tonnen Lebensmittel (darunter die
Hälfte davon Butter und Margarine ), von
2200 Tonnen Weizen und Heu , ein Dampfer
von 2700 Tonnen Kriegsmaterial nach Italien,
von 400 Tonnen Zinn , von 800 Tonnen Stück¬
gut , von 300 Tonnen Hufetsen . Ferner be¬
fand sich unter den versenkten Schiffen ein
Tankbampfer  von 7000 Tonnen . Ein
Geschütz wurde erbeutet.

Versenkte Handelsschiffe
Basel,  21 . Febr . Havas meldet aus London

die amtliche Liste der versenkten Schiffe . 18. Fe¬
bruar : französischer Segler „Jean Pierre " ; 19.Fe-
bruar : englischer Dampfer „Brigade ", französi-
scher Dampfer „ Alice", norwegischer Dampfer
„Skiyn " und englischer Segler „ Centurion ".

Folge » der Seesperre
Stockholm,  21. Febr . Wie aus Gothen-

vu ra  gemeldet Mrd , traten drei dortige
Reedereten,  die während des Krieges
^ ^ ? .^ ^ ^ ^ ^ ^ öeugeverloren  haben,
rn Liquidation . Wegen des Darniederliegens
der Seefahrt sind die Geschäfte der Schiffs-
handler in den schwedischen Hafenstädten ohne
Umsatz.

Aus Amsterdam wird der „Expreß-Korr ." ge-
tneldet : Trotz der englischen Berschleierungs-
methoden bricht sich hier die Ueberzeugung Bahn,
daß -der eng lisch e n; ( Handels 'flo tt e
durch die verschärfte Seekriegfüh-
rung das Grab geschaufelt wird.  Die
Gesamtverlufte der englischen Reeder seit Beginn
der Seesperre lassen sich noch nicht annähernd
übersehen : wie gewaltig sie aber emporgeschnellt
sind, geht daraus hervor , daß seit 1. Februar die
von Lloyds als verloren bekanntgegebene eng-
liiche Tonnage sich bis heute ans 200 281 Tonnen
beziffert . In diese Zahl sind nur Passagier - und
Frachtschrffe einbezogen , während Bewachungs¬
fahrzeuge und Fischdampser nicht darin enthalten
sind. Die schwersten Verluste haben die Reedereien
rn London , .Liverpool , Glasgow und Newcastleerlrtten.

Die Erwartungen übertrosfen
Berlin,  21 . Febr . (W. B.) Der tzaupt-

aukschuß des Reichstages  ist heute vor¬
mittag zusammengetreten . Die Beratungen,
denen die Staatssekretäre Helsierich. v. Capelle.
Graf von Rödern und Zimmermann beiwohnten,
waren zunächst vertranlich . Der Staatssekre¬
tär des Auswärtigen  machte vor 'Eintritt
in die Tagesordnung eingehende vertrauliche Mit-
teilüngen über die Entwicklung der poli¬
tischen Lage  seit dem 31. Januar . Er be-
hLndefte die Haltung der verschiedenen neutralen
Staaten und stellte ein Weißbuch mit den' ge¬
wechselten diplomatischen Schriftstücken in Aus¬
sicht. Der Staatssekretär ging dabei ausführlich
aut ' die Lage ein, die Amerika gegenüber durch
den Abbruch der diplomatischen Beziehungen ein¬
getreten ist. Zum Schluß sprach er unter dem
Beifall des Ausschusses seine feste Zuversicht aus,
daß wir durch die Anwendung der Tauckboot-
walj .e das voraesetzte Ziel  erreichen wer¬
den. Der Staatssekretär des Reichs-
m.orineamts  betonte in längeren , am Schluß
mit leb'hastem Beifall begrüßten Ausführungen,
daß die Erwartungen,  die die Marine auf
den uneingeschränkten Tanchbootkrieg gesetzt habe,
nicht nur erfüllt , sondern übertrosfen  wor¬
den leiTrr. Bei der sh stemm atisch durchgeführten
.Verschleierung, deren sich vor allem die eng¬
lische. Presse bei den SchiffAversenkunaen aus
Veranlassung der Regierung befleißige, sei es
naturgemäß schwierig, schon jetzt mit sicheren
Zahlen hervorzutreten . Die vor einiger Zeit in
einer großen Berliner Tageszeitung gebrachte
Zahl von versenkter Tonnage sei, dafür hätten
wir bereits Beweise in Händen, keineswegs zu¬
treffend . Es würde gut sein, derartige sum¬
marische Zusai»:menstellüngen , die von den Fein-
den nur dazu benutzt würden , gegen Holland
zu agitieren lind die großen Erfolge des Touch-
bvotkrieges zu verkleinern und zu verschleiern,
lieber zu unterlassen , bis die amtlichen Fest-
stellnngen dorliegen . Er könne, obgleich eine
Reihe von Tauchbooten entsprechend ihrem großen
Aktionsradius und den ihnen erteilten Anwei¬
sungen von ihrer Streife noch nicht in ihre
Ansrlüstungshäfen zurückgekehrt seien, schon jetzt
versichern, daß das Ergebnis die von der Marine
gehegten ErwortungLN übertreffe . Sehr erfreu-

lich sei, daß keine Veranlassung vor¬
liege , mit dem Verlust auch nur eines
Bootes  seit dem Beginn des uneingeschränkten
Tauchbovtkrieges zu rechnen . Die Abtvehrmaß¬
nahmen , von denen in der englischen Presse
und im englischen Parlament so viel Wesens
gemacht werde , hielten sich nach den Meldungen
der zurückgekehrten Tauchboote in normalen
Grenzen . In der Nordsee  herrsche so gut
wie gar kein Schiffsverkehr.  Die neu¬
trale Schiffährt sei offenbar so gut wie eingestellt.
Zusammengesaßt könne die Marine mit der
größten Zuversicht der weiteren Ent¬
wicklung  des Tauchbvotkrieges entgegensehen.
Die Erwartungen , die das deutsche Volk an sie
knüpfe, seien durch die bisherigen Ergebnisse
voll gerechtfertigt worden.

Der Staatssekretär des Innern wies aus die
starke .Verschlechterung ..der Versor¬
gung Englands  Mt unentbehrlichen Be¬
darfsartikeln (Lebensmitteln . Grubenholz ) und der
Kohlenversorgung der Alliierten und Neutralen
durch England im Dezember 1916 hin . Ter
Rückgang gegen Dezember 1915 >fei erheblich
größer als der Durchschmittsrückgang des ganzen
Jahres 1916 gegen 1915. Die Zahlen zeigten,
daß die britische Versorgung Mcfjit an den Ge-
fährpunkt herangerückt sei. Auch vom wirtschaft¬
lichen Standpunkt könne mit aller Bestimmtheit
auf die vollste Erfüllung aller an den Tanch¬
bootkrieg geknüpften Erwartungen gerechnet wer¬
den. (Beifall .)
Französische Meldungen über Schiffsverlust»

Bern,  21 . Febr . (W. B.) Die in der franzö-
fischen Presse gestern und vorgestern veröffent¬
lichten amtlichen Berichte über SchiffsVer¬
senkungen  umfassen 36 823 Tonnen , wobei
die in der Liste aufgeführten beiden Neufnnd-
landsegler „Rose  e" und „D o r o t h y", der ita¬
lienische Segler „A l a" und der englische Dampfer
„To la " (3504 Tönnen ) in "diese Tonnemahlen
nicht eingerechnet sind . Die französischen Behör¬
den beabsichtigen, künftig täglich amtliche Be¬
lichte über Schiffsverlnste heraus ugeben und ai 't
privaten Meldungen zu unterdrücken . In die
Tagesberichte werden anscheinend nur Lloyds-
Meldungen ausgenommen.
Unterbindungdes Seeverkehrs im Mittelmee»

Bern,  21 . Febr . Der Militärkritiker des
„Bund " erblickt den nachweisbarsten Erfolg des
Tauchbvotkrieges in der Unterbindung des
Seeverkehrs im Mittelmeer.  Hier werde
sich der verschärfte Tauchbootkrieg , nach den .Er¬
fahrungen der ersten Wochen zu urteilen , am
raschesten geltend machen. Er treffe Italiens
überseeische Kohlen-, Munitions - und Lebens-
mittelzufuhr und gefährde überdies die Verschif¬
fung der italienischen Truppen nach Salonik in
hohem Maße . Es sei ein Verhängnis für Ita¬
lien, daß gerade ihm die weitere Verstärkung
Sarrails und der albanischen Armee übertragen
worden sei, und daß diese Verstärkungen in einem
Zeitpunkt abgingen , da der deuffche Tauchboot¬
krieg in uneingeschräukter Weise entfesselt wor¬
den sei.

Frankreich erkennt de» Ernst
Aus tvenf wird gemeldet : Daß die Seesperre

ernsteste Folgen hat , kann nicht mehr länger
vrrschwiegen werden . Alle Pariser Blätter brin¬
gen Leitartikel über die Lage, die aus der Sperre
sich ergeben habe. Den düstersten Artikel bringt
der „Matin ", wo der Abgeordnete Garät , Sekre¬
tär der Kriegsmarinekommission , ausführt , die
vom Marineminister angeführte Verlnstzahl sei
irreführend , da die Deutschen hauptsächlich Ge¬
treide, Kohle, Kriegsmaterial und Stahl versenk¬
ten, dagegen unwichtige Ladungen und leere
Schiffe verschonen; dadurch würden wertvolle
Torpedos für bessere Zwecke aufgespart . Auch be¬
züglich der angeblich geringen Zahl der U-Boote
und der Schwierigkeit ihrer Versorgung fragt
Garat , ob sich nicht die Offiziellen und Offiziösen
zu großen Selbsttäuschungen hingeben . Es wäre
verwegen, in den jüngsten Drohungen .nur einen
Bluff zu selten. Frankreich müsse der Wahrheit
ins Gesicht vlicken. Die Handelsflotte schmilzt
zusehends zusammen . Der Zustand der Werften
verhindere einen Ersatz versenkter Schiffe. Nur
ein energisches Aufraffen und ein Wunder der
Organisation könne den übermächtigen U-Booten
antworten . |

Rentrale Rechtfertigung des Tauchbootkrieges
Stockholm. 2l.  Febr . (W. B .) Der Militär,

schriftsteller Ernst Liljedahl behandelt im „Aston-/
bladet" die rechtliche Grundlage  des deut¬
schen Tauchbootkrieges.  Er weist zunächst:
nach, daß England  das Land 'war , das zu¬
erst alle Völkerrechtsregeln mit Füßen getreten
habe. Im Anschluß daran erklärt Liljedahl:

„Die Lage ist jetzt so, daß England seit L'/d Jah¬
ren die Hungerblockade auftecht erhält , aber keine
Moral kann oas deutsche Volk zwingen , frei¬
willig zu verhungern . Es hat lange genug aus¬
gehalten und Rücksicht auf die neutrale Schiff-
falwt nach England genommen . Jetzt aber hat
die große 'Entscheidungsstunde geschlagen. Eng¬
land hat die Hungerblockade als Waffe gewählt,
Deutschland antwortet mit der gleichen Waffe.
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Das ist auch sein Volksrecht. Kants Volk kommt
hier mit dem kategorischen Imperativ der be¬
absichtigt, England zu besiegen. Das bedeutet
für uns Schweden vor allem , daß Rußland nach
Asien gedrängt wird . Wir hatten vor dem Kriege
nichts gegen England , aber dieses Reich kämpft
.für die Ausdehnung der russischen Unterdrückung
in Europa . Deshalb müssen wir Englands
Niederlage wünschen.  Wir können nichts
besseres tun , als unsere Schiffahrt nach Eng¬
land so diel wie möglich zu unterbrechen , um
das Leben der eigenen Matrosen zu retten . Da¬
bei können wir über die Ostsee mehr Fühlung mit
Deutschland gewinnen . Wird England durch die
Nemesis erreicht, so wird die Entente geschwächt,
sodaß die Neutralen sich zu den Mittelmächten
hingezogen fühlen . Dadurch kommen auch Schwe¬
dens Interessen in eine bessere Lage."

.Bayern für de« U-Bootkrieg
München,  20 . Febr . (W. B.) In der Kanimer

der Abgeordneten gaben bei der Besprechung der
militurich -politisschen Lage die Parteiführer Er¬
klärungen dahin ab, daß sie den Beschluß der
Obersten Heeresleitung und der Reichsregierung,
den Krieg durch den unbeschränkten  U-
B o o t kr i e g gegen unseren Hauptgegner Eng¬
land zu einem raschen Ende zu bringen , be¬
grüßen  und daß die V e r a n t w o r t u n g für
weiteres Blutvergießen auf unsere Feinde
falle , nachdem sic das deutsche Friedensangebot
abgelehnt hätten . Ter sozialdemokratische Redner
erklärte autzerdcni, es inöge trotz, des Mißerfolges
des Reichskanzlers mit dem Friedensangebot keine
Gelegenheit versäumt werden, einen baldigen , die
Unabhängigkeit und Unversehrtheit des Reiches
verbürgenden Frieden zu erreichen. Dieser Red¬
ner forderte die Regierung noch auf, den durch
den Krieg hervorgerufenen Notstand zu mildern
und scharfe Maßnahnicn gegen den Wucher zu
ergreifen.

Unmittelbar vor dem Kriege
Berlin,  2t . Febr . Aus Newvork wird ge¬

meldet : Der amerikanische Staatssekretär fürAus-
wärtige Angelegenheiten , L a n si n g, hat im Ver¬
laufe einer Rede bei einem Bankett in Washing¬
ton folgende Erklärung abgegeben:

Es ist schwierig für uns , nicht zu sehen, daß
wir unmittelbar vor dem Kriege  stehen.
Me amerikanische Regierung wünscht jetzt eben¬
so wie immer seit Beginn des Krieges den Frie¬
den und bemüht sich, auch mit der ganzen Welt
in .Frieden zu leben, solange es ihr ihre Ehre
gestattet . Die Stunde der ernsten und tiefen
Ueberlegung ist gekommen. Jetzt , wo die natio¬
nale Ehre , die nationale Größe und die nationale
Wohlfahrt auf dem Spiele stehen, muß man
Kaltblütigkeit und Reserve zeigen, und man darf
sich nicht von natürlichen Impulsen leiten lassen,
die sich aus den großen Ereignissen ergeben. Das
Land kann sicher sein, daß Wilson gerecht, ehrlich
und furchtlos handeln wird , was auch die Zu¬
kunft bringen mag . Das Schicksal der Vereinigten
Staaten befindet sich in seinen Händen in Sicher¬
heit . Die nationale Ehre steht nicht in Gefahr.

Freilassung der amerikanische« Seeleute
Berlin,  2l . Febr . (W. B.) Wie wir erfahren,

sind die an Bord der „Darrowdal  e" nach
Deutschland eingebrachten amerikanischen Mit¬
glieder der Besatzunge  n aufgebrachter bewaff¬
neter feindlicher Handesschiffe freige lassen
worden . Obwohl nach Lage der Sache die
Amerikaner  als kriegsgefangen behandelt
werden könnten, hat man .ihre ausnahms¬
weise  Freilassung schon vor längerer Zeit be¬
schlossen, da sie bei Antritt ihrer Reise nicht
wußten , daß sie in Deutschland als Besatzung
eines feindlichen bewaffneten Handelsschiffes als
kriegsgefangen behandelt werden würden . Tie
nach Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit
den Vereinigten Staaten hier eingekommenen
Nachrichten aus Amerika über die Beschlagnahme
deutscher Schiffe und die Internierung der deut¬
schen Besatzungen ließen es jedoch ratsam erschei¬
nen , bis zu einer amtlichen amerikanischen Mit¬
teilung über den wirklichen Sachverhalt die Leute
nicht freizugeben . Dies ist nunmehr geschehen,
nachdem auf amtlichem Wege die Mitteilung hier¬
her gelangt ist, daß die deutschen Schiffe in
Newyork nicht .beschlagnahmt und ihre Besatzun¬
gen nicht interniert sind.

Amerikas Volkswirtschaft
Tie große nordamerikanische Republik hat bis¬

her aus dem Weltkriege, i>er so ungeheure Werte

zerstört , in wirtschaftlicher Hinsicht fast nur Vor¬
teile gezogen. Vor allem hat der amerikanische
Außenhandel eine gewaltige Zunahme erfahren.
Das Kalenderjahr 1913 schloß mit einer Ausfuhr
in Höhe von 2,45 Milliarden Dollar . 1914 brachte
eine Abnahme auf 2,07 Milliarden , im Jahre
1915 erreichte die Ausfuhr aber einen Wert von
nicht weniger als 3,49 Milliarden Dollar . Diese
gewaltige Steigerung der Ausfuhr rührt in der
Hauptsache aus den bedeutend vergrößerten Be¬
zügen an Nahrungsmitteln und Kriegsmaterial
Vonseiten unserer Feinde . Die Ausfuhr der wich¬
tigsten Nahrungsmittel (Körnerfrüchte , Mehl,
Fleisch und Zucker) aus Amerika stieg allein von
362,75 Millionen Dollar im Jahre 1913 auf
829,68 Millionen im Jahre 1915, das ist um
beinahe 2 Milliarden Mark . Tie Ausfuhr von
Munition , die 1913 noch nicht 6 Millionen Dol¬
lar betrug , stellte sich 1915 auf 242,98 Millionen.
Das Mehr gegen 1913 beträgt rund eine Mil¬
liarde Mark . Tie Ausfuhr an sonstigem Kriegs¬
material (Kraftwagen , Motorräder , Flugzeuge,
Chemikalien, Pferde , Leder und Lederwaren)
stieg von 125,20 Millionen Dollar im Jahre
1913 auf 450,76 Millionen im Jahre 1915, das ist
eine Steigerung um rund 1,37 Milliarden Mark.
Im Jahre 1916, wofür noch keine Zahlen zur
Veröffentlichung gelangten , hat oiese staunens¬
werte Entwicklung jedenfalls noch weiter zuge¬
nommen . Tagegen hat sich die Ausfuhr nach
Deutschland natürlich entsprechend verringert.
Deutschland, das 1913 noch für 352 Millionen,
1914 für 158 Millionen Dollar von Amerika
gekauft hatte , bezog 1915 nur noch für 12 Mil¬
lionen Dollar.

Weniger als die Industrie ist die Landwirt¬
schaft Amerikas an einer längeren Hinausschie¬
bung des Friedens interessiert . Tie ackerbautrei¬
benden Bezirke im Westen und Süden glauben
allerdings , daß die hohen Getreidepreise , insbe¬
sondere für Weizen, wie sie Amerika während
des Krieges erhalten hat , nach Friedensbeginn
bald sinken werden : anderseits aber wird dann
der Absatz nicht mehr durch Frachtennot und Blok-
kade behindert sein, und außerdem wird es wie¬
der möglich sein, künstliche Düngemittel in grö-
ßerm Umfange vom Auslande zu erhalten , was
für einige Bezirke von besonderer Wichtigkeit ist.
Ferner würden die großen Obstbaudistrikte in den
südatlantischen Staaten und am Stillen Ozean
einen viel besseren Absatz haben . Denn eittckral
leiden sie ganz besonders durch die Frachtcn-
not und die durch den Krieg bedingte Verlang¬
samung der Schiffahrt , weil Obst ein leicht ver¬
derblicher Artikel ist, zweitens aber sind ihnen
durch den Krieg große und reiche Obst konsu¬
mierende Gebiete so gut wie völlig verschlossen.

Bonar Law über de« Friede«
W. T.-B . Lo ndon,  20 . Febr . Meldung des

Reuterschen Bureaus : Bonar Law antwortete im
Unterhanse auf die Reden einiger pazifistischer
Abgeordneter , die zu Friedensverhandlüngen
drängten und sagte : „Der beste Beweis für un¬
seren Wunsch nach Freiheit und ' Unabhängigkeit
war , daß das Haus im Schweigen zuhörte " .
Zur Friedensfrage erklärt er : „Wir hatten uns
zu fragen , ob es irgend ' ein anderes Mittel
gäbe, durch welches wir die Freiheit retten
konnten, außerdem daß wir föchten." Bonar Law
sagte, er habe im gegenwärtigen Augenblick keine
Möglichkeit gesehen, den Frieden zu sichern, außer
daß man für ihn kämpfte. Er könne nicht die
Beweggründe der Reden einsehen , die man jetzt
gehört habe. Er fuhr fort : „Die Pazifisten hat¬
ten etwas an unseren Friedensbedingungen äus-
zusetzen, aber wie steht ' es mit den Friedens¬
bedingungen unserer Feinde ? Wir haben unsere
Friedensbedingungen , die ich nicht für weit¬
gehend halte , festgesetzt. Deutschland wurde vom
Präsidenten Wilson aufgefordert oder zum min¬
desten eingeladen , die seinigen endgiltig mitzu¬
teilen , aber es hat es nicht getan . Die Be¬
dingungen Deutschlands gründeten sich klar auf
den deutschen Sieg , der die Betonung der deut¬
schen militärischen Maschine bedeutete , was die
Welt jederzeit allen den-Greueln aussetzen würde,
unter denen sie jetzt zu leiden hät . Giebt es
irgend ein menschliches Wesen, das jetzt zweifeln
könnte, daß die Deutschen nach dem Grundsatz
handeln , den Krieg nicht bloß durch die Be¬
kämpfung der feindlichen Streitmacht zu ge¬
winnen , sondern durch die Terrorisierung der
Zivilbevölkerung und der neutralen Länder ? In
ihrer Rechtfertigung des U-Bootkrieges sagen die

Deutschen, es sei Pflicht gegenüber der Mensch¬
heit , das schnellste Mittel , selbst wenn cs ein
grausames wäre , zu gebrauchen, um den Krieg
zu beenden. Deutschlands Menschlichkeit und
Grausamkeit sind ein und dasselbe . Wir kämp¬
fen nicht Ur Gebietszuwachs oder gar , um einen
ruhmreichen Sieg sicherzüstellen, der das An¬
sehen unserer Waffen spiegeln würde , sondern
wir kämpfen dafür , der Kaste, die diese Ver¬
brechen beging , beizubringen , daß diese sich
nicht bezahlt machen." Bonar Law eryärte , er
könne nicht die Friedensagitation in dem gegen¬
wärtigen Augenblick verstehen, in dem die größte
neutrale Nation selbst erkannt habe, daß ein
Unterschied zwischen Recht und Unrecht besteht,
und selbst einsehe, daß die Ausreden bis zn
einem Grade gediehen seien, der sie jedem Neu¬
tralen als unerträglich erscheinen ließe.

In fünf Woche« !
Rotterdam,  20 . Febr . Lloyd George und

Asquith sagten in einer Rede, daß in fünf
Wochen an der Westfront  der Anfang der
größten Schlacht der Geschichte zu erwarten sei.
In einem Leitaufsatze der „Times " heißt es:
An der Westfront tritt Schritt für Schritt das
entscheidende Jahr ein.
Hilfstruppe« zwischen Verdun und Schweiz

Zürich,  20 . Febr . Ter „Zürch. Tgsanz ."
meldet, daß in den letzten Tagen erhebliche eng¬
lische , italienische und auch portugie¬
sische Hilfstruppen  in dem Abschnitt zwi¬
schen Verdun und der Schweizer Grenze
eingetrosfen sind.

Die Helden von vstafrika
Ueber den Krieg in den deutschen Schutzge¬

bieten ist jetzt die achte amtliche Mitteilung er¬
schienen. Darin heißt es über den KrieginOst-
afrika  zusammenfassend:

Wir sehen jetzt nach ihrer Vereinigung die deutschen
Streitkräste im südöstlichen Teil der Kolonie versammelt,
bemüht auch weiterhin der Uebermacht der Gegner
jeden nur möglichen Widerstand entgegenznsetzen. Seit
nunmehr zehn Monaten, dem Beginn des allgemeinen
umfassenden Angriffs aus Teutsch-Ostairika haben sce
mit einer nicht genug zu bewundernden Tapferkeit und
Aufopferung unter den allerschwlcrigsten Verhältnissen
den Gegnern ieden Fuß breit deutschen Bodens streitig
gemacht. Schwer sind mich ihre Verluste, vor allem
die an Europäern: um so schwerer, als sie nicht ersetzt
werden können.

Demgegenüber haben unsere Gegner trotz ihrer ge¬
radezu überwältigenden Uebermacht an
Menschen  und allen nur denkbaren Hilfsmitteln
neuzeitlicher Kriegführung, die sic >edec Zeit beide in
beliebiger Menge zu ergänzen vermochten, ieden Schritt
vorwärts mit ungeheuren Opfern erlaufen müssen.
Verstärkungen über Verstärkungen mußten herangesührt
werden, um die Lücken zu schließen, me ihnen der weit
schwächere und mangelhafter ausgerüstete, aber an
militärischer Tüchtigkeit entschiede« überlegene Gegner
zusügte und die Krankheiten aller Art in ihren Reihen
verursachten. Es berühre geradezu komisck', wenn
General Smuts am Schlüsse fast aller seiner Meld-imgen
die Mitteilung macht: „Die Verluste des Feindes
waren schwer, die unseren gering". Warum denn der
laute Schrei seinerseits nach immer neuen Verstär¬
kungen? Woher die großen Verlustlisten der süoasri-
kanischen Truppen, zu denen doch noch die der indischen
und schwarzen Truppen kommen, die nicht gezählt
und nicht veröfsentlicht werden? Wozu dann die amt¬
liche Auslassung in der südafrikanischen Zeitung ,,De
Vollstem" vom 30. Juli v. I . in der es heißt: „Mehr
Truppen nötig . . . Ein Blick aus die Karte von
Deutsch Ostafrika zeigt, daß mehr als die Hälfte des
feindlichen Gebietes, welches südlich der Zentraleisen¬
bahn liegt, noch genommen werden muß. Obwohl
General Northeys Abteilung schon in dieses Land
von Nyassaland und von der Grenze .Südvstrhadesiens
aus eingerückt ist, macht dies doch die gewaltige Auf¬
gabe nicht kleiner, das große Gebiet von ungefähr
200000 Ouädratmeilen südlich der Zentraleisenbahn
zu unterwerfen; eine Aufgabe, die noch nicht so bald
beendigt sein wird, es fei Venn, daß der weitere
Widerstand des Feindes nach der Einnahme von Dares¬
salam und der Zentraleisenbahn vollständig anshört:
gegenwärtig sind keine Anzeichen für ein solches Nach¬
lasses des Widerstandes vorhanden."

Unterdessen sind weitere sechs Monate ins Land
gezogen und wie damals, sind auch heute noch keine
Anzeichen für ein Nachlassen des Widerstandes der
deutschen Truppen vorhanden. Sie haben im Gegenteil
noch vor kurzem erst gezeigt, daß auch ihre Angriffs-
kmft durchaus noch die alte ist. Mag auch die Zahl
der deutschen Streitkräste geringer geworden sein, so¬
viel ist noch vorhanden, um Herrn Amuts und seinen
Scharen das Leben in Deutsch-Ostafrika hoffentlich«och
recht lange Zeit sehr sauer zu machen. Oertliche

Coralie
Nacherzählt von A. Nemo.

<50. Fortsetzung., «Nachdruckv-rbot-ll»
„Ich wußte , daß Sie große Augen machen

würden, " entgegnet Gill triumphierend . „Wie
ich sage, er schellte an der Wohnung der Ge¬
nevalin an und wurde eingelassen. Lange blieb
er aber nicht drinnen . Zehn Minuten niochte
ich dort gestanden haben , als er herausschöß —
schoß ist wirklich das richtige Wort — und wie
toll davonrannte ."

„Wohin ?"
„Bedaure sehr, aber die Frage kann ich nicht

beantworten . Ich habe versucht, ihn einzuholen,
aber es ging nicht, und ich verlor ihn bald
aus den Augen. Um gar nichts zu versäumen,
was diese geheimnisvolle Geschichte aufklären
könnte, schellte ich ebenfalls bei Friedbergs an
und brachte von deni hochnäsigen Bediensteten
denn auch wenigstens soviel in Erfahrung , daß
unser geehrter Herr Kollege nicht der Mama,
sondern der Tochter einen Besuch gemacht habe.
Was sagen Sie dizuA-

„Nichts !"
„Wie^
„Was könnte ich dazu fiflen ?" spricht Elektra

gereizt. „Ich verstehe die Sache nicht und habe
also auch kein Urteil darüber ."

, >&ie wollen sie nicht verstehen," ruft Gilk.
„Ich hin Ihr Freund , Fräulein Werner , und
so kann ich £8 nicht ansehen, wenn man Sie
täuscht und betrügt , ohne Sie zn warnen ."

„ „Elektra !" ruft eine vorwurfsvolle Stimme
von der Türe her.

Gilk bricht mitten im Satze ab und nimmt
eine kampfbereite Miene an , öbschon er sich im
.Herzen hundert Meilen weit fortwünscht . Er
haßt seinen glücklichen Nebenbuhler und möchte
nichts lieber, als Zwietracht zwischen ihm und
Elektra säen oder ihm sonst einen bösartigen
Streich spielen, doch um persönlich mit ihm an-
zübinden, dazu verspürt er . nicht die mindeste

Lust. Karl wirst ihm im Vorbeigehen einen
verächtlichen Blick zu, ohne sich jedoch weiter
um ihn zu kümmern, und der heldenmütige Gilk
schleicht mit einem Seufzer der Erleichterung
wie ein begossener Pudel davon.

Elektras Gefühle schwanken zwischen Beschä¬
mung und Zorn . Sie fleht ein, daß sie unedel
gehandelt , daß sie Karl .gerechten Anlaß zum
Unwillen gegeben hat , aber ist das Unrecht,
welches sie litt , nicht unendlich größer , als das,
welches sie ihm zufügte?

„Du und Gilk, ihr scheint ja äuf außerordent¬
lich vertrautein Fuße zu stehen," sagt Karl nach
einer Pause mit erzwungener Ruhe . „Es tut
mir nur leid , daß ich eure interessante Unter¬
haltung gestört habe."!

„Unsere Unterhaltung —beginnt  Elektra,
den Kopf stolz zurückwerfend, doch dann bricht
sie kurz ab und sieht vor sich. „Wir sprachen
über dich," fährt sie nach einer momentanen
Pause in einem mehr versöhnlichen Tone fort.

„Das hörte ich vorhin , als ich eintrat ."
Elektra sieht ihn an und , ihren Zorn und

ihre Eifersucht vergessend, streckt sie ihm beide
Hände entgegen.

„Karl , muß. es denn immer so bleiben ?"
„Ich — weiß nicht, was du meinst ?" stam¬

melt Karl.
„Dann will ich mich deutlicher erklären . —

Karl , welche Beziehung besteht zwischen dir und
Fräulein Friedberg ?"

Eine halbe Minute lang stehen beide einander
stumm gegenüber . Karl ist bleich: dunkle Ringe
umgeben seine Angen : er sieht aus wie ein Mann,
den ein schwerer Schlag getroffen hat.

. „Ich handelte verkehrt, als ich. auf Gilk hörte,"
sagt sie endlich. „Wer er nannte Fräulein Frieo-
bergs Namen , und da konnte ich nicht mehr
widerstehen. Karl , willst du mir nicht antworten,
willst du mir nicht vertrauen ? Willst du mir
nicht sagen, was dich drückt? Du fühlst dich
unglücklich. Weshalb ? Sage es mir !"

Hak Gilk dir diesen Unsinn eingercdet ?" fragt
Karl, ihrem Blicke ausweichend.

„Was so klar und deutlich vör Augen liegt,
braucht mir nicht erst von Gilk oder jemand
anders gesagt zu werden ."-

„Unsinn '"
„Eine seine Falte tritt zwischen Elektra?

Brauen , doch sie unterdrückt den aufs necke vus-
steigenden Unwillen.

„Wenn ich dich bitte , offen mir gegenüber
zu sein, so tue ich das nicht meinetwegen,"
sagt sie beinahe demütig . „Ich denke nur an
dich, an deine Seellnrnhe , an dein Glück. Laß
mich deine Sorgen , deinen Kummer teilen , Karl ."

Karls Augen gleiten rasch durch den Raum
wie um sich zu überzeugen , ob kein Lauscher
irgendwo versteckt ist.

„Wie kommst du auf die tolle Idee , daß ich
Geheimnisse habe," entgegnet er dann in ge¬
reiztem Tone . „Du träumst , Elektra ."

Das Blut steigt dem jungen Mädchen zu
Kopse. „Ich will mich nicht in dein Vertrauen
drängen, " sagt sie kalt. „Wir wollen die Sache
fallen lassen. Ich verspreche dir , niemals wieder
darauf zurückzukommen."

„Elektra , Kind, du folterst mich," ruft Karl
ratlos . „Siehst du denn nicht, daß ich die Welt
darum gäbe, dir alles sagen zu dürfen ? Viel¬
leicht würdest du inir raten und helfen können.
Aber das Geheimnis ist nicht das meinige : ich
muß schweigen, selbst djr gegenüber ."

„Selbst ? Müßte es nicht heißen , besonders
dir gegenüber , Karl ?"

„Warum ?" fragt er erstaunt.
„Ich glaubte , es handle sich um ein Geheim¬

nis , das — Fräulein Friedberg mit dir teile,"
entgegnet Elektra nach einem momentanenZögern.

„Und wenn es so wäre ?"
„Dann — Karl , liebst du fie ?"
„Sie lieben ! Von allen Frauen auf der weiten

Welt wäre sie die allerletzte, welche dein Bild
aus meinem Herzen verdrängen könnte. Ich be¬
mitleide sie, ich möchte ihr helfen, aber — frage
nicht weiter , Elektra : ich darf nicht sprechen."

„Zweifelst du an meiner Zuverlässigkeit ?"
fragt sie. „Ich bin ' verschwiegen, Karl ."

„Jch weiß es."

DonoerStag . 22 . Februar 191* Lprmer
und klimatische Verhältnisse werden das Ihrige boj4beitragen. M

Was das Schicksal der Zivilbevölkerun,
in Deutsch - Ostafrika  anlangt , so ist die Kol«,
nialverwaltung in der Hauptsache bisher auf privat«
Nachrichten, die gelegentlich hierher durchgekommensi^
angewiesen. Me englische Regierung hat in xiner AoU
vom 2. Dezember v. Zs. auf eine Anfrage von ‘
ans zwar amtlich erklärt, „sie hätte niemals die
sicht gehabt, die Zivilbevölkerungdauernd gefang°„
zu halten oder gar sie nach Indien zu verbringen?-
Temgegenüber steht aber fest, daß tatächlich ein große.
Teil der Zivilbevölkerung, darunter auch Frauen,
der und nicht 'wehrfähige männliche Personen sowie
auch ordinierte Missionare, von den Engländern h«.
fangen gehalten wird. Nach den hierher gelangte,
Mitteilungen befindet sich ein Teil der Leute in Stört,
zentrationslagern im Schutzgebiet selbst, z. B. in Ail»
Helmstal: ein anderer Teil der Gefangenen ist j,
Blantyre (Nyassaland) untergebracht, wieder andere
sind in Entebbe und Nairobi iBritisch-Ostasrika) ge,
fangen gemeldet. Daneben ist eine größere Anzahl
von Leuten, darunter auch ordinierte Missionare
Frauen, wie einwandfrei festgestellt worden ist, nach
Indien verschleppt worden. Me deutsche Regierung
hat gegen dieses völkerrechtswidrige Vorgehen alz.
bald nach Bekanntwerden auf diplomatischem Wege fo,
der britischen Regierung Verwahrung eingelegt
sowie unter Androhung von Gegenmaßrcgeln verlangt,
daß die widerrechtlich gefangen gehaltenen Personen
alsbald in Freiheit gesetzt und, soweit es ihr Wuw'
ist, in die Heimat befördert werden.
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Zn erwähnen bliebe noch aus den dintlichen Mit¬
teilungen des Gouverneurs, daß am 22. März 19l<>
die Stadt Tanga von feindlichen Kriegs,
schiffen beschosjen  und -erheblich beschädigt ward,
und daß am 23. bei einer Beschießung des Hafens
von Daressalam der Dampfer „Tahora" in Brand
geraten und gesunken ist. Me Versenkung des Dam«
fers „Tahora", der, wie die Engländer genau wußten,
schon seit August 1914 als Lazarettschiff eingerichtet ui»
als solches kenntlich gemacht war, war nicht etwa
eine rein zufällige, sondern wurde englischersefls mit
voller Absicht und unter den nichtssagendsten uru
scheinheiligsten Vorwänden herbeigeführt. Es wurdi
die unter den obwaltenden Verhältnisfen gänzlich illuso¬
risch gewordene ehemalige Bestimmung des Schis,es
als Hilfskreuzer vorgeschoben, behauptet, daß Vor¬
bereitungen zu seiner Jndienstellung getroffen wür¬
den und daraufhin die Forderung eingestellt, das Schiss
untersuchen zu dürfen. Daß letzteres abgelehnt ,ver-
den würde, dürste den Engländern als felbswerständlich
erschienen fein. Me Versenkung des Lazarettschiff
„Tahora" zeigt erneut, mit welcher Skrupellosigkeit
England sich über das Völkerrecht Hinwegs ctzt, wen,
es ihm gerade paßt.

Die neuen Steuern
Berlin,  21 . Febr . Die neuen Stenervor-

lagen find heute dem Reichstag zugegangen . Au
erster Stelle ist der Entwurf eines Gesetzes üb«
die Erhebung eines Zuschlags zur Kriegssturer zu
erwähnen . Der entscheidendeParagraph 1 lanteti
„Zu der auf Grund des Kriegssteuergesetzes vom
21  Jrrui 1916 bis 17. Dezember 1916 (Reichs
gesetzblatt S . 561) geschuldeten außerordentliche»
Kriegsabgabe wird zu Gunsten des Reichs ein
Zuschlag in Höhe von 20 vom Hundert
ihres Betrages  erhoben ."

In der Begründung heißt es : „Die Erhebung
eines Zuschlages zu der außerordentlichen Kriegs,
abgabe iu der Höhe von 20 Prozent ihres Be-
träges ist durch die lange Dauer des Krieges
und durch die Kriegslasten begründet , die zu
einem int vorigen Jahre noch nicht übersehbare»
Ausmaß angeschwollen sind. Die Einwirknngeu
des Krieges auf die gesamte Volkswirtschaft habe»
mit seiner weiteren Dauer immer mehr an Wucht
und Umiang zugenommen . Dadurch rechtfertigt
sich die Forderung nach einer Erhöhung des Aus<i
gleichs durch die reichsgesetzlich vorgesehene So«
derbesteuerung für diejenigen Personen und U«
ternehmungen , die aus den während der Kriegs«
zeit sich völlziehenden großen Wertverschiebn«
gen rnit einer Verbesserung oder wenigstens oh«
erhebliche Beeinträchtigung ihrer wirtschaftliche»
Lage hervorgehen . Die 'Gesamkbelastung durch
die außerordentlichen Kriegsabgaben wird dur^ -
den Zuschlag zwar verschärft, sie wird aber de» Dachtrac
durch sie betroffenen Kreisen im Vertrauen auf Mb zugeg,
ihre vaterländische Opferbereitschaft zugennttek Mchtrgt w>
werden können und volkswirtschaftlich noch er¬
träglich sein. Die Erhöhung des Zuschlages, dessen
^Festsetzung in der Regel gleichzeitig mit de
Veranlagung der außerordentlichen Kriegs««
gaben selbst wird erfolgen können, verursacht keine
besondere Veranlagungs - und Erhebnngsschwte>
rigkeiten.
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„So vertraue mir . Du selbst sagtest vorhin
ich ivürde dir vielleicht einen Rat geben können
Glaube mir , es ist besser, daß du michl i«
Vertrauen ziehst, besser für dich, und besser auch
für Fräulein Friedberg selbst. Ich kenne dich
Karl , und sehe es dir nur zu deutlich an , daß
dieses Geheimnis dir das Herz abdrückt, un°
daß du bald auf dem Punkte angekommen sei»
wirst , wo du es dir entschlüpfen läßt , mit oder
gegen deinen Willen ." 1

Karl fühlt nur zu sehr, wie wahr ihre Wort!
sind, er schwankt, zögert und schüttet endlich
all seine Sorgen , all seine Zweifel, seine A«
losigkeit in das teilnehmende Herz seiner Bra»!
aus . Er erzählt von Coralie , der Tochter sern»
Beschützers, seines Wohltäters : -er spricht au«
von Konstanze und von seiner knabenhafte»
Leidenschaft für das reiche und doch so arm
Mädchen ; er hält nichts zurück, er beschönigt ot>e
verschweigt nichts . Elektra lauscht mit eins
Teilnahme , die sich allmählich in Bestürzung , 1
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Grauen verwandelt , der seltsamen, unglallh . wen.
rchen Geschichte. i | L Pi1"1”1

„Denke dir mein Entsetzen, als ich Coral» mn
strne vor mir sah," sagte Karl . „Und stelle ö* §infen -sh
or, wie ihr in diesen! Momente ^zumute ww ciessitnisten

mß
1, es war surchtbar ! Und ich mußte mir sageW^h """ ven

ich selbst dieses Elend verschuldet, daß^̂ ^ ^ 9̂ :
Rite'sr&sr.* «*eil ersten Grund dazu gelegt hatte . — Me- '(( (

rme Coralie ! Beurteile sie nicht zu hart , ElrkM M -.
bedenke, wie
lerlässen !"

„Gewiß, gewiß

hilflos sie war , wre allem gekommen'

_ „ Ich kann michl in ihre ihnê di/
ineindenken, Karl . Glaubst du, ich hätte ^  ihren 23pa
»erz? Wie muß sie gelitten haben ! Ihr Leo,̂ ^
inß eine einzige lange Todesangst gewesen sH
nd es wird noch schlimmer werden , wenn ^
- Karl , was wird sie jetzt tun ?"

„Jetzt?"
„Ich meine, wird sie ihren Verlobten täu !«

is zuletzt, wird sie mit einer Lüge auf t
ippen an seiner Seite zum Mare treteW

„Gott tveiß es," ruft Karl . „Elektra,
mn nicht zu ihrem Anlläger werden , ich'J—
;e nicht verraten !" Gortietzuna folgt»
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inwegsetzt, wen,

§ 2 des Entwurfes sollen die Borschris-
§ 22 , Abs. 2 und 3 des Kriegssteuerge-

für die durch den Zuschlag erhöhten Ab-
E ., gelten , so daß die steuerpflichtigen Gesell-

in keinem Falle mehr als 50 v . H. des
den Vorschriften des Gesetzes über vor-

^ Etende Maßnahmen zur Besteuerung der
sriegsgewinnc vom 24. Dezember 1915 berech-

Mehrgewinne zu zahlen haben . Diese Rege-
?Li ist mit Rücksicht aus die Gesellschaften , welche
^durch den Rücklagezwang nicht beanspruchten
-v-liraewinne bereits verteilt haben , geboten . Eine
UnterschiedlicheBehandlung der Gesellschaften da-
^  ob sie Mehrgewinne in den beiden ersten
Liegsgeschäftsjahren oder im dritten Kriegs-

-libästSjahr erzielt haben und danach , ob ihr drit-
TaövaUä Muttert  iff

^Kriegsgeschäftsjahr bereits abgeschlossen ist oder
mußte als ungerecht enrpfunden werden . Es

Mivf'iehlt sich daher allgemein .im Interesse der
-re !nleichmäßigeu Behandlung der Gesellschaften , den

^samtbetrag der zu zahlenden Abgaben auf dem
E , dem Mcklagezwang erfaßten Teil des Mehr¬
gewinnes nach oben zu begrenzen ."
f  Ix , dem Abschnitt über die Kohlen sten er
hißt es : „ Tie Steuer beträgt 20Prozentdes
Wertes  der gelieferten oder sonst abgegebenen

der Verwendung im eigenen Betriebe oder
Sein eigenen Verbrauche zugeführten oder der
.^ geführten Kohle . Als Wert der auf Grund
eines Kaufvertrages gelieferten Kohle gilt der
Verkaufspreis  ab Grube (§ 3, Abs. 1) oder
Kerarbeitungsstelle (8  3 , Abs. 2) gerechnet . Nach
Vergütungen oder neben dem Verkaufspreis ge¬
währte Vorteile gelten als Teil des Verkaufs¬
preises."

Die Begründung besagt u . a . : Der deutsche
Steinkohlenbergbau umfaßt 350 , der Braunkoh-

aergesetzes vom
- 1916 (Reichs
ißerordentliche»
des Reichs ein
>m Hundert

Wbergban 165 Betriebe . Tie Zahl der Betriebs¬
inhaber ist auf etwa 500 , der derzeitige Wert
^r deutschen Kohlenförderung auf 2200 bis 2500
Millionen Mark zu schätzen. Tie Kohlensteuer
hetet demnach die Möglichkeit , dem Reiche den
erforderlichen Betrag von etwa 500 Milli¬
onen Mark  aus einer einzigen , einfach zu ver¬
anlagenden und bei nur 509 Pflichtigen zu er¬
hebenden Steuer zurückzuführen . Diesem Vor¬
teil ist während der Kriegszeit ein erhebliches
Kewicht beizumessen nicht nur mit Rücksicht auf
hie Leistungsfähigkeit der Reichs - und Staats-
Hhörden, sondern auch mit Rücksicht auf die
Möllerung . Tenn die Arbeitskräfte aller Be-
iiissstände sind bereits so angespannt , daß auch
hie Steuerpolitik dieser Tatsache Rechnung tragen
muß. Me Erhebung einer Kohlensteuer während
des Krieges wird vielleicht dem Einwand be¬
gegnen, daß die Kohlenpreise seit Kriegsausbruch
Mt unerheblich gestiegen sind . Aber jede wäh¬
lend des Krieges eingeführte Steuer muß einer

uern
,en SteuerLvr-
»gegangen . An
s Gesetzes über

m-avl/l ^autA- ^ minderten Tragfähigkeit aufgebürdet werden
= .. . werden die Bedenken durch die Tatsache we

lich abgeschwächt, daß Deutschland zur
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zeit die weitaus billigsten Kohlenpreise
der Welt hat.  Der vergleichsweise niedrige
deutsche Preisstand ist u . a . der Tatsache zuzu¬
schreiben, daß eine Erhöhung der Inlandspreise
mir knapp im Ausmaß der Steigerung der Be¬
triebskosten des Bergbaues zngelassen wurde . Den
Hinverbrauch , auf den etwa 10  v . H. des ge¬
samten Kohlenverbrauchs entfallen , wird selbst
eine so hohe Kohlensteuer , wie sie die Vorlage
bringt, nicht drückender belasten als in ihren
«ittelbaren Wirkungen irgend eine andere Steuer
gleichen Ertrags . Vor allent ist bei der Berech¬
nung der Belastung zu berücksichtigen , daß in
dem von dem Kleinverbraucher zu zahlenden
Kreise der auf Fracht - und Abrollungszuschläge
entfallende Anteil durchschnittlich den des reinen
ab Grube zu zahlenden Kohlenpreises übersteigt,
die durch die Steuer bewirkte Belastung also
prozentual erheblich abgeschwächt wird.
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ielastung durch . Berlin,  21 . Febr . Neben dem Gesamtetat
ben wird durch Ar 1917 ist dem Reichstage auch ein dritter

Nachtragsetat  zum Reichshaushaltsetat für
pW zugegangen , durch den der Reichskanzler er
mächtigt Wird , zur Bestreitung einmaliger außer

aftlich noch er- ordentlicher Abgaben die Summe von 15 Mil¬
liarden  im Wege des Kredits  flüssig zu
machen. Die zur Ausgabe gelangenden Schuld¬
verschreibungen , Schatzanweisungen und Reichs-

_ __ _ . . .. ivechsel sowie die etwa zugehörenden Zinsscheine
rhebungsschwic ' Annen sämtlich oder teilweise auf Auslands¬

banken oder auch nach einen : bestimmten Wertver-
iltnis gleichzeitig auch in den ausländischen
Ehrungen sowie im Auslande zahlbar gestellt
rden . Die Festsetzung des .Wertverhältnisses

sowie der näheren Bedingungen zur Zahlung im
Aüslande bleibt dem Reichskanzler überlassen.
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Kriegskostendeckttng und Vermögensabgabe
Der natiönalliberale Reichstagsab geordnete

und Präsident des Hansabundes , Geheimrat Dr.
Gießer, hat in Geestemünde über die Finanzlage
M Reiches einen Bortrag gehalten . Dabei hat
er ,sich euch über die künftige Verzinsung oer
Kriegsanleihen und über die Schuldendeckung
ausgesprochen . So sagte er u . a . :
k T̂Jch fürchte nicht den Boykott , den die Feinde
unseren Waren und unseren Unternehmungen
ungedeihen lassen wollen . Die Macht der wirt-
Waftlichen Gesetze ist viel zu groß , als daß ein
solcher Boykott möglich sein werde . Der Mensch
Aird auch in Zukunft da seine Ware entnehmen,
ft’o er sie am besten und billigsten kauft . Diese

_ _ . Dochinnenweisheit hat sich stets als die mächtigste
amen , ungiauis ^ wiesen. Ich teile auch »licht die Sorge um

£0  Zukunft wegen Verzinsung der Anleihen.
„Va irf, ^ schon jetzt 47 Milliarden betragen . Pessi-

iknb Itekle »i itzV' bn sagen zlvar , daß wir die 6—7 Milliarden
. " toßt s ’r!.en  rncht werden aufbringen können . Solchi
ußte mir sage« Mimisten ^ hieMn es früher auch für unnrög
chuldet , daß
latte . — kMsNl
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N '. daß Deutschland einmal eine Anleihe von
sunf. Milliarden ausbringe . Wir tun gut , auch
Ueute Vertrauen haben zu dürfen . - Wenn Jn-
Mstrie und Landwirtschaft so glänzend dnrch-
«ekommen sind durch diese trübe Zeit , so wird
G ^ eu ein leichtes sein im Frieden , wenn sich
Ä die Weltstraßen wieder geöffnet haben.

Weg zu finden und die Lasten zu tragen

und man soll sich hüten zu sagen , wir würden
'ein Drittel des Vermögens konfiszieren müssen.
Man soll nicht fragen , ob wir eine Kriegsent¬
schädigung erhalten — ich denke, wir kriegen
eine . Mas . soll heute nichts anderes tun , als
das starke Vertrauen , ivelches wir haben , noch
zu verstärken ."

Me Rede Prof . Rietzers sticht merkrvürdig
von der seines Fraktionskollegen S t r e s ê m a n n
ab , der bekanntlich als erster in der >Oessentlich-
feit die Vermögensabgabe angekündigt hat.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  21 . Februar.

Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  eröff¬
net die Sitzung um 11 Uhr IS Minuten.

Zunächst wird die Beratung des Haushalts für
Handel und Gewerbe

fortgesetzt.
Abg . Dr . Bell (Zentr .j : Die Vorwürfe des

Abgeordneten Hu 8, daß unsere Schwer - und
Nüstungsindustrie Anncxionspläne propagiere , weil
sie privatwirtschaftliches Jntereffc daran habe , weise
ich mit Entrüstung zurück, da sie jeder Grundlage
und jeden Schattens eines Beweises entbehren.
Charakter und Vaterlandsliebe jener Männer sind
über jeden Zweifel erhaben . Unsere Sozialdemo¬
kraten lehnen jede Annexion ab. Aehnliche Töne
hört man niemals in der französischen Kammer
von seiten der französischen Sozialisten , die immer
von einer Eroberung Elsaß -Lothringens sprechen.
Die übertriebenen Friedenskund¬
gebungen unserer Sozialdemokraten
haben die Wirkung , daß das Ausland bei uns ein
Gefühl der Schwäche und der Verstimmung ver¬
mutet , zu dem wir gar keine Veranlassung haben.
Mein Stolz als Deutscher wehrt sich dagegen . Die
Erfolge unserer Tauchboote  reden eine ganz
andere Sprache . Was unsere Friedensziele be¬
trifft , so fordern wir mit dem Reichskanzler reale
Garantien dafür , daß wir in Zukunft von der
Wiederholung solcher schnöder Ueberfälle verschont
bleiben . Eine schematische Wiederholung des frü¬
heren Zustandes ist undenkbar . Belgien darf in
Zukunft nicht als Vormauer für die Entente und
England dienen . Hinsichtlich der Lebensmittel¬
versorgung  sollte man aufhören , immer neue
Verordnungen zu erlassen . Den Lebensmit¬
te lwuch er  sollte man mit aller Energie be¬
kämpfen . Dem neuen Staatskommissar für die
Lebensmittelversorgung wollen wir unsere besten
Wünsche mit auf den Weg geben . Ebenso notwen¬
dig wie die Neuorientierung unserer inneren Poli¬
tik ist eine Neuorientierung der auswärtigen Poli¬
tik, vor allem des Auslandsdienstes . Den Machi¬
nationen Englands , das durch brutale und rechts¬
widrige Beschlagnahme deutschen Eigentums uns
außerordentlich schädigte, muß ohne sentimentale
Regungen ein energisches Paroli geboten werden.
Unsere Kolonien  müsien wir mit allen Mitteln
wiederzugewinnen bestrebt sein . Unsere jetzige
Kriegswirtschaft hat gezeigt , daß das sozialistische
Zukunftsprogramm unausführbar ist. Das deutsche
Volk wird sich durch seine Arbeit und seine Energie
einen Platz an der Sonne schaffen. (Beifall im
Zentrum .)

Abg . Fuhrmann (natl .) : Me Behauptung,
daß gewiffe Kreise eine Fortführung des Krieges
wünschen , ist eine schamlose Verdächtigung . (Abg.
Adolf Hoffmann : Wahr ist es doch!) Dann nenne
ich diesen Zwischen ruf eine schamlose Verdächtigung
gewisser Volkskreise . Meser Krieg wird nicht be¬
endet werden , ohne daß gewiffe Grenzsteine ver¬
rückt werden . Auf die hohe Bedeutung des Erz¬
gebietes von Bricy und Longwy für die Krieg¬
führung hat Hrndenburg hingewiesen . Deswegen
werden wir die Hand von diesem Gebiet nicht mehr
fortlaffen . Den Staatsmann , der ohne Briey und
Longwy , ohne Belgien , Kurland und das litauische
Land aus dem Kriege zurückkehrte , würde die Ge¬
schichte den Totengräber deutscher Macht und deut¬
scher Größe nennen . Der Frieden darf nicht ohne
eine Machtvermehrung Deutschlands geschloffen
werden . (Beifall bei den Nationalliberalen .)

Es folgt die Besprechung von Fragen des ge¬
werblichen Mittel st andes.  Die Kommis¬
sion beantragt die Ausdehnung der Kriegshilfs¬
kaffen auf den gewerblichen Mittelstand , sowie die
Belieferung der Handwerker und Kleinbetriebe mit
Rohstoffen bei der Ueberleitung in die Friedens¬
wirtschaft . und ferner für diese Uebergangszcit
die Bereitstellung öffentlicher Arbeiten für die
Handwerker und Kleingewerbetreibenden.

Berichterstatter Abg . Oeser (Vpt .) empfiehlt
im Namen des Ausschusses die Entschließung , die
Staatsregierung aufzufordern : 1. die Wirksamkeit
der Kriegshilfskaffen auch auf die selbständigen
Mitglieder des gewerblichen Mittelstandes auszu¬
dehnen , welche durch Einziehung in das Heer oder
die Marine oder den Kriegshilfsdienst währcvd
des Krieges in eine wirtschaftliche Notlage geraten
sind,' 2. bei Ueberleitung in die Friedenswirtschaft
dafür Sorge zu tragen , daß das Handwerk und die
Kleinbetriebe bei Belieferung mit den für sie er¬
forderlichen Rohstoffen gebührend berücksichtigt
werden : 3. auf die Bereitstellung öffentlicher Ar¬
beiten in der Ucbergangszeit bedacht zu sein , durch
deren Einteilung in kleine Lose Handwerker und
Kleingewerbetreibenden Gelegenheit zur Beschäfti¬
gung zu annehmbaren Preisen geboten werden
kann : 4. zu demselben Zweck auch für die Liefe¬
rungsgenossenschaft der Handwerkerverbände geeig¬
nete Arbeiten bereitzustellen.

Abg . Wen dl and (natl .) : Der Hauptausschutz
ist darüber einig , daß dem gewerblichen Mittel¬
stand und Handwerk in seiner gegenwärtigen schwie¬
rigen Lage geholfen werden mutz. In der Reichs¬
stelle für Uebergangswirtschaft mutz auch das
Handwerk vertreten sein.  Wir bitten
um Annahme der Anträge der Kommission.

Handelsministcr Dr . S y d v 10 : Der Rückstand
des Lehrlingswesens ist außerordentlich groß . Das
wichtigste für das Handwerk ist die Kreditfragc.
Die Kommission wünscht , daß die Wirksamkeit der
Kriegshilfskassen auch auf den gewerblichen Mittel¬
stand ausgedehnt wird . Ich bin bereit , djc Sache
zu fordern . Wir werden alles tun , was möglich

ist. um die selbständige Existenz des Mittelstandes,
die durch den Krieg gelitten hat , zu stützen und
zu heben . (Beifall .)

Hierauf wird eine Reihe von Petitionen ohne
Debatte erledigt.

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr : Hanöcls-
etat : Etat der irekten und indirekten Steuern . —
Schluß 5%  Uhr.

Kleine politische Nachrichten
Parität gege» die Katholiken

Im Februarheft der „ Stimmen derZeit " macht
hierzu Pater Heinrich Pesch folgende Ausfüh¬
rungen : ... . . Me Katholiken .fordern keines-
tveZs mechanische Parität . Mechanische Parität
wäre es z. 33., wenn die katholische Kirche keine Be¬
rücksichtigung ihrer Eigenart finden würde . Wir
verlangen auch keine mechanische Parität , soweit
die Uebertragung von höheren Staatsämtern , die
Besetzung der Professuren an den Universitäten
usw . in Frage kommen . Aber wir leugnen , daß
hierbei lediglich die Rücksicht auf größere Tüchtig¬
keit bisher entschieden habe . Die Herren , die zu
.den höchsten Würden berufen worden sind , waren
unsere Mitschüler auf Gymnasium und Universi¬
tät . Tort hat sich bei ihnen nicht gerade immer
hervorragende Begabung bekundet . Vielleicht daß
ihnen .später , etwa wie bei den Schwaben mit
dem 40 . Lebensjahr oder unter der Einwirkung
der bunten Mütze des Korpsstudenten , eine be¬
sondere Erleuchtung gekornmen ist . So lange
aber , bis dies nicht mathematisch genau erwiesen
wird , möchten wir eher der Annahme zuneigen,
daß die katholische Ueberzeugungstreue in man¬
chen Staaten ein 'Hemmnis für den Anfftieg bildet,
daß es Ringe und Gevatterschaften gibt , die
Katholiken ausschließen . Diese Annahme findet
durch den Hinweis auf vereinzelte Katholiken
in höheren Aemtern eher eine Bestätigung als
eine Widerlegung . Es liegt nun auf der Hand,
daß die fehlende Aussicht , voranzukommen , den
Katholiken nachgerade den Mut genommen hat,
als Mitbewerber auszutreten . Dazu komnit die
höchst bedenkliche toirtschaftlickie Folge , daß näm¬
lich die gedachtLG Zurücksetzung der Katholiken
schädigend auf deren Vermögensverhältnisse ein-
wirken , folgerichtig ihre materielle Fähigkeit zum
Mitbewerb wesentlich vermindern mußte . Die
Katholiken haben in dem Weltkrieg vollauf ihre
Schuldigkeit getan . Sie .stehen um ihres Ge¬
wissens willen treu zum Staate , in welchem sie
die natürliche GÄttesordnung verehren . Sie er¬
warten aber au0  von dem Genüssen der Staats¬
lenker uno ihrer Volksgenossen , daß nun endlich
mit der Ungerechtigkeit der bisherigen tatsäch¬
lichen Jmparirät :m verfassungsmäßig paritäti¬
schen Staat aufgeräumt werde . Freie Bahn allen
Tüchtigen !" —

*
Bern,  20 . Aebr . Der Bundesrat hat das

Gesuch der deutsch -schweizerischen Gesellschaft
die Herstellung von Munition für die Krieg-
führenden zu verbieten , gemäß dem Anträge
des politischen Departements abschlägig be-
schioden.

London.  Die englische Regierung be¬
schloß , 30 000  Soldaten den Landwirten im
Vereinigten Königreich als landwirtschaftliche
Hilfsarbeiter zur Verfügung zu stellen.

Gerichtssaal
Köln,  20 . Febr . Das außerordentliche Kriegs¬

gericht verurteilte heute mittag den 30 Jahre
Kellner Franz Hahn aus Düsseldorf und den 26
Jahre alten Kontrolleur Peter Käfer aus Lank
bei Krefeld zum Tode . Beide hatten am l9 . De¬
zember v. I . in Köln den Agenten Haverkamp
und dessen 12jährigen Sohn ermordet und be¬
raubt.

Aus aller Welt
Mainz,  21 . Febr . Seit vier Tagen werden

zwei Kinder im Alter von zehn und sieben Jah¬
ren vermißt . Sie verließen getrennt die Wohnung
ihrer hier wohnhaften Eltern und kehrten nicht
mehr zurück , lieber den Verbleib der Kinder fehlt
zurzeit noch jeglicher Anhaltspunkt.

O ck eu h e i m b . Bingen , 21 . Febr . Das ge¬
samte Ergebnis der Spargelernte von Ockenheim
wird durch die Spargelgenossenschaft in diesem
Jahre an das Kriegswirtschaftsamt in Mainz
zur Ablieferung gebracht . In diesem Sinne wurde
ein Vertrag abgeschlossen.

§>eidelberg,  21 . Febr . Der Seismograph
der Königsstuhlsternwarte meldete gestern abend
ein sehr fernes , ziemlich heftiges Erdbeben . Es
begann etwa 8 Tlhr 41 Minuten , die langen
Wellen setzten ungefähr 9 .02 ein . Me Bewegung
erlosch gegen 10 .15 Uhr.

h . Kassel,  21 . Febr . Das stellvertretende
11. Armeekorps gibt öffentlich die im letzten
Halbjahr in seinem Befehlsbereich geschehenen und
durch Richterspruch geahndeten Vergehen mit
Kriegsgefangenen bekannt . Wegen Geschlechtsver¬
kehrs wurden acht Frauen und Mädchen mit Ge¬
fängnis von einer Woche bis 18 Monaten be¬
straft , wegen Vertührnng durch Kriegsgefangene
eine Frau mit 100 Mark , wegen vertraulichen
Verkehrs mit Kriegsgefangenen zehn Frauen und
Mädchen mit Geldstrafe und Gefängnis bis zu
einem Monat , mit 10 Mark usw . Unter den Ver¬
urteilten befinden sich Angehörige der ersten Ge¬
sellschaftskreise.

Dortmund,  20 . Febr . Heute ereignete sich
auf Zeche „ Kaiserstuhl 2" eine Schlagwetterexplo¬
sion , bei der drei Bergleute getötet und sieben
verletzt wurden.

Köln.  Me Polizei teilt mit : In der Nacht
zum Sonntag den 18. versuchte in einem Hause
der Kalk-Mülheimerstraße der polnische Arbeiter
Josef Soplik , seinen Zimmergenosseü , den Schlos¬
ser Alexander Udac 'zniak im Zimmer mittelst einer
Drahtschlinge , die er ihm unvermutet um den

Hals warf , zu erdrosseln und aufzuhängen . Als
ihm dies infolge des Widerstandes seines Opfers
nicht gelang , vSrsuchte er dieses zu erwürgen
und durch Hammerschläge aus den Kopf zu töten.
Auf das Geschrei des .Verletzten kamen nebenan
schlafende Arbeitsgenossen hinzu , wodurch der
Täter von seinem .Opfer ablcissen mußte . Er
wurde durch hinzugerufene Polizeibeanrte festge¬
nommen . Die Verletzungen des Udaczniak sind
nicht lebensgefährlich . Ter Täter liutte seit zwei
Wochen nicht gearbeitet und war dadurch mittel¬
los . Er hatte es auf die Ersparnisse seine - Opfers,
abgesehen.

Bonn.  Tie Stadt Bonn hat nach Einrichtung
ihrer Milchwirtschaft , xn der sie einmal selbst rund.
50 Milchkühe erngestallt hat , und mit der fie
die Absicht verfolgt , die an Landwirte ausgelie¬
henen AbmelMhe , die nicht entsprechend gepflegt
werden , wieder in guten Zustand zu bringen , jetzt
eine Eimvirkung auf rund 400 Stück Milchkühe.
Davon hat sie 50 Kühe in eigener Milchwirtschaft,
210 durch Abmelkverträge ausgeliehen und auf
rund 160 Stück anderweitige vertragliche Ein¬
wirkung . Auch hat der Lebe ns mitte laus schuß be¬
schlossen, Fettweiden anzupachten , um dort Milch¬
vieh unterzubringen . Me Milchversorgung im
Stadtkreise Bonn ist unter dieser Voraussetzung
glücklicher Weise , wenn auch keine reichliche , so
doch für die Versorgungsberechtigten eine durch¬
aus genügende . Jedenfalls steht die Stadt Bonn
in dieser Beziehung günstiger wie viele andere
Städte.

Wah n . Eine bei dem Gefangenen - Filial-
Lager Kupferberg wohnende Familie hatte an¬
geblich erfahren , daß einer ihrer Angehörigen,
der vor dem Kriege im Kaukasus auf Montage
ivar und aus Rußland nicht mehr herauskomnien
konnte , dort in einer Stadt interniert sei, von
deren Einwohnern einer in jenem Filial -Lager
kriegsgesangen sei . Eine Schwägerin des in Ruß¬
land internierten Deutschen suchte darauf wieder¬
holt vom Zaune des Lagers aus mit dein in
Frage 'kommenden kriegsgefangenen Russen in
kommen und machte unziemliche Bemerkungen,
wenn sie pflichtgemäß von dem Posten darin
gehindert wurde . Die Frau wurde wegen un¬
erlaubten Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt.

Aus der Provinz
Eltville, '20 . Febr . Wie die „ Nachr ." mir-

zuteilen wissen , ist der Streitfall  tbegen der
Milchlieferung seitens des Hofes Drais an die
Stadt Wiesbaden dähin entschieden worden , daß
die Milch nicht mehr an Orte außerhalb des
Rheingaukreises geliefert werden darf . Mtville
selbst lfat von der Regelung keinen Vorteil , denn
die Milch wird an drei ' andere Rheingau-
orte  geliefert , die noch schlechter versorgt sind
als Eltville . — Hierzu haben wir folgendes zu
bemerken : Daß es auch im dritten Kriegsjahre
im Rheingau noch Land  orte gibt , dkl noch nicht
einmal den eigenen  Bedarf an Milch erzeugen,
ist recht bezeichnend und zeugt von wenig Weitblick
der Interessenten . Da wird es verständlich , wenn
der Städter  vergeblich nach Milch verlangt.
Warum ergreift man keine Maßregeln und ver¬
fügt die Zwangshaltung von Milchvieh .,
Im Rheingau fehlt es doch nicht an Wiesen
und wozu ist der Wald da.

g. Winkel,  21 . Febr . Am 15 . d. Mts . hielt-
der „ Vaterländische Frauenverein " zu Wnkel und
Mittelheim seine Generalversammlung ab . Wir
entnehmen dem in derselben , von Herrn
Dr . Weltncr erstatteten Jahresberichte folgendef
Daten über die Tätigkeit des Vereins im Jahre
1915 : Der Verein zählte 1916 122  Mitglieder
mit 443 Mark Mitglieder beitrügen . Als besondere
Einnahmen flössen 1916 der Vereinskasse zu:
1700 Mark (ein Drittel ) aus der Rote -Kreuzsamm -»
lung . Tie Jubiläumssammlung brachte dem Ver¬
ein rund 300 Mark . In dem Vereinslazarett,
Schloß Vollrads -St . Josefshaus Winkel , hatten
wir 1916 8276 Verpflegungstage . Für zwei Aus¬
flüge und oie Christbescheerungen in den zwei
Lazaretten wurden an 280 Mark verausgabt.
Die Unterhaltung der Kleinkinderschule , welche
1916 von 110 Kindern besucht wurde , kostete
dem Verein rund 800 Mark , die Weihnachts¬
bescherung in derselben rund 100 Mark . Außer¬
dem wurden für Ausstattung bedürftiger Kom¬
munionskinder 75 Marr verausgabt und zu Weih¬
nachten an 57 Personen Leberrsmittel verteilt.
Außerdem beteiligte sich der Verein an verschie¬
denen , allgemeinen Sammlungen mit kleineren
Beträgen . Bei der Obstkernsammlung im Herbst
wurden fast drei Zentner Kerne zusammenge¬
bracht . An die 'im Felde stehenden Söhne von
Winkel und Mittelheim wurden Weihnachten 314
Liebesgabenpakete gesandt . Außerdem stiftete der
Verein noch eine Weihnachts -Einheitskiste für das
Heer im Betrage von 340 Mark.

r . Winkel,  21 . Febr . Vor einiger Zeit der-
schwand von einem hiesigen Geslügelhos ein feistes
Gänschen . Me Polizei fand später den gerupften
Vogel in der Bratpfanne einer kinderreichen Fa¬
milie wieder . 2 Jungens wollten die Gans im
Felde gefunden haben . Tie Strafkammer zu Wies¬
baden glaubt aber , dies nicht und bestrafte l>eute
die beiden Knaben I . und V . wegen Diebstahl
mit je drei Tagen und die Mutter wegen Hehlerei
mit fünf Tagen Gefängnis . Die Jungen werdew
der Begnadigung empfohlen.

i . Geisenheim,  21 . Febr . Nach kurzen^
Krankenlager verschied in Stettin der frühere'
.Buchdruckereibesitzer Herr Rentner Louis Zan¬
der im Alter von 71 Jahren.

B 0 m R h e i n , 21. Febr . Die ersten Kohlen¬
schiffe zogen gestern ans der Bergfahrt durchs'
Rheingari . Es handelt sich hierbei um solche
Schiffe, die bei Beginn des ersten Eisgangs
in den mittelrheinischen Häferr Schutz gesucht
hatten und jetzt als erste die anfgetautew
Häfen wieder verlassen konnten . Die Schiffö
wurden von Schleppdampfern stromaufwärts
gegen Mannheim gebracht. Der geringe Was--
serstand des Rheins crlaudt bis jetzt nur

Das konzentrierte Licht
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Fahrten mit halber Labung, doch hält das
langsame Steigen des Wassers noch an. Seit
Sonntag ist der Wasserstand um 8 Zentimeter
in die Höhe gegangen. Auch der Mainwasser¬
stand steigt langsam.

al.  Vom Taunus , 20 . Febr . Die Stare,
die so ziemlich Ende Februar und anfangs März
aus ihrem südlichen Winteraufenthatt einzutreffen
Pflegen , sind schon Um letzten Sonntag in
Schwärmen hier beobachtet worden . Außer der
Paarungszeit halten sie sich meistens in Schwär-
men bei uns auf , weshalb sie zu der Gattung
der Gesellschaftsviögel zählen . Wenn sie auch
an dem reifen Obst (Kirschen , Erdbeeren , Wein¬
trauben uftv .) Schaden anrichten , so sind sie
doch von Gartenbesitzern , Landwirten und För¬
stern gern gesehene Frühlingsboten , beim sie
sind grckße Insekten - und Larvenvertkl 'ger und
räumen besonders unter den Nacktschnecken gründ¬
lich aus . — Verflossene Woche fand im Saale deS
„Frankfurter Hofs " ln Crvnberg , unter dem
Vorsitze des Kgl . LandratS 'Dr . v . Brüning-
Bad Homburg eine Versammlung statt ', die der
einen Seite des nationalen Hilfsdienstes — der
Bolksernährung — gewidmet war , zu welcher
zahlreich 'Pfarrer , Lehrer , Bürgermeister und
Landwirte des westlichen Obertaunuskreises er¬
schienen waren . Der Herr Landrat forderte zur
Bildung von Wirtschaftsausschüssen in jeder Ge¬
meinde auf . um die zweckmäßige Bebauung und
Bepflanzung der Aecker und Gärten in die Wege
zu leiten , die oberen Schulklassen zu Hekfer-
kolvnnen heranzuziehen , die unter Aufsicht der
Lehrer den Einwohnern Hilfe leisten sollen . Ein
anderer in der Landwirtschaft erfahrener Redner
betonte , daß jetzt früher wie sonst an die Arbeit
zu gehen sei und nichts versäumt werden dürfe,
was den Ertrag in Frage stelle . Um den Man¬
gel an Gespannen bei der Feldbestellung weniger
fühlbar zu machen , soll jetzt die Abfuhr von
Holz aus den Waldungen erfolgen.

al . Vom Main,  20 . Febr . Wegen Koblen-
mangel wird immer noch an verschiedenen Orten
der Schulunterricht ausgesetzt . Damit die Schüler
nicht mrf der Straße liegen und verrohen , hat die
Kreisschulinspektion Höchst angeordnet , daß die
Schüler unter Aufsicht der Lehrer Spaziergänge
unternehmen.

Vom Main,  21. Febr . Mit der Wieder-
aufrtchtung der Wehre im kanalisierten Main
wird voraussichtlich am Freitag begonnen.

Homburg,  20 . Febr . In der heutigen
Stadtverordnetensitzung stellte ein Mitglied
den Antrag auf Herabsetzung der Jahvesaus¬
gabe für Reklame von 18 000 Mark auf 9000
Mark . Die Versammlung lehnte jedoch den
Antrag ab mit der sehr vernünftigen Begrün¬
dung, daß eine Bäd-erstadt wie Homburg ohne
ausreichende Reklame nicht bestehen könne.

Usingen,  19 . Febr . Gestern hatten sich hier-
selbft Vertreter mehrerer Gewerbevereine aus dem
Kreise eingefunden zur Vorbesprechung über die
Gründung eines Verbandes  der Gewerbever¬
eine im Kreise Usingen . Nach eingehenden Bera¬
tungen wurde beschlossen , eine solche Vereinigung
ins Leben zu rufen . Fm Laufe des Monats
März soll die Gründungsversammlung stattfin-
den , welcher Vertreter des Zentral -Geweröever-
etns für Nassau und der Handwerkskammer bei¬
wohnen werden.

Limburg,  21 . Febr . Herrn Beigeord¬
neten Jof . Heppel wurde die Rote Kreuz¬
medaille 3. Klasse verliehen.

Weilmünster,  21 . Febr . Bahnwärter
Ludwig Lotz aus Leun stürzte vor einigen
Tagen vom hiesigen Viadukt und erlitt dabei
so schwere Verletzungen, daß nunmehr derTod eintrat.

al . Hadamar,  20 . Febr . Von den Schii-
i'eriirnen und Schülern der hiesigen Volksschule
wurde im Aufträge der Stadt eine Sammlung für
deutsche Soldaten - und Marineheime veranstal¬
tet , die die schöne Summe von 215,85 Mark er¬
gab . — Der hiesige 'Verkehrsverein , der zirka
80 Mitglieder zählt , von denen etwa die Hälfte
zum Heeresdienst eingezogen ist , wählte in seiner
letzten Generalversammlung anstelle des nach
Limburg verzogenen 1 . Vorsitzenden Rechtsanwalt
Bertram , Stadtrechner I . 'Reichwein .und als
dessen Stellvertreter den Bahnhofswirt L . Bürk-
hart . Besprochen wurde die Anstellung eines'
Zahnarztes oder Dentisten 'für Hadamar und
Umgegend mit dem Sitz hier , sowie Badeanstalts¬
angelegenheit Nsw.

Weinbau
Weinrekorbpveise

Wir berichteten über den Rekordpreis , den
er der Versteigerung des Weinguts L . A . Jordan-

Dr . Bassermann -Jordan das wertvollste Angebot
mit 52000 Mark für 1000 Liter erzielte . Dieser
Preis stellt wohl einen Rekord für den P f ä l z e r
dar , in Wrklichkeit ist aber , wie wir einer von
Herrn Jos . Falck - Bramigk in Mainz einem aus¬
wärtigen Blatte zur Verfügung gestellten Ueber-
sicht der in den letzten 20 Jahren bezahlten
Höchstpreise entnehmen , der bis jetzt geschaffene
Rekord viel höher und bis jetzt noch unerreicht.
Er beträgt nicht weniger als '69 640 Mark für
ein Rheingauer  Stück (1200 Liter ) 1893er
Steinberger Cabinet — Edelbeeren -Auslcse —
der Prenß . Domäne oder 58 000 Mark für 1000
Lster . Dies ist der 'höchste Preis , der bis jetzt
für einen oeutfchen Wein gezahlt wurde . — Sehr
hübsche Preise erzielten nach der erwähnten Wein¬
statistik u . a . auch je 1200  Liter : 1893er Gräfen-
berger (Prenß . Domäne ) 51 000 Mark .' 1893er
Markobrunner (Prinz Albrecht,SchloßReinhardts-
hausen ) 48040 Mark . 1897er Hattenheimer
(Prenß . Domäne ) 39 820 Mark . 1904er Erbacher
Herrnberg (Schloß Reinhardtshausen ) 52  640 Mk.
1911er Rauenthaler Herberg -Baiken (Graf Eltz)
49 280 Mark . 1911er Hattenheimer Nußbrunn
(Freiherr Langwerth von Simmern ) 46 000 Mark.
1911er Steinberger Cabinet 44 320 Mark . 1911er
Schloß Johannisberg (Fürst Metternich ) 42 020
Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnetr

Streiter Jakob B l e cke r (Eltville ).
Gefreiter Heer (Erbach i . T .l . ,
Pionier August L ö w^ (Mittelhenn ). ^ I

Vaterländischer Hilfsdienst
Aufforderung des KriegsmutS zur freiwilligen Mel¬

dung gemäß § 7 Abs. 2 des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst.

Hilssdienstpflickstige werden zur Verwendung be»
Militärbehörden und Zivilverwaltungen im besetzten
Gebiete für folgende Beschäftigungen gesucht:

Gerichtsdicnst , Post - und Telegraphendrenst , Ma¬
schinen - und Hilfsfchreiber , Botendienst , Bäcker und
Schlächter , Handwerker jeder Art , Land - und Forst¬
wirtsiLrstlicher Arbeitsdienst . Andrer ArbeitSer .nst jeder
Art , Pferdepfleger , Kutscher , Viehwärter . Sicherheits¬
dienst (Bahnschutz , Gefangenen - und Gefängnisbe-
wachung ) Krankenpflege.

Hilfsdienstpfliästige mit französischen oder v 'ämischen
Spvachkenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Bis zur entgültigen Ueberweisung an die Bedarfs¬
stetten Iws besetzten Gebietes Wird ein vorläufiger
Dienstvertrag abgeschlossen . Die Hilfsdienstpslickstigen
erhalten : Freie Verpflegung oder Gcldentschävignng für
Selbstvrrpflegung , freie Unterkunft , freie Eiienbahn-
fahrt -zum Bestimmungsort und zurück , freie Be¬
nutzung der Feldpost , freie ärztliche und Lazarettbe¬
handlung , sowie angemessenen Lohn für die Dauer des
vorläufigen Dienswertrages . Die entgültige Höhe des
Lohnes oder Gehaltes kann erst bei Abschluß des ' ent¬
gültigen Dienstvertrages festgesetzt werden und richtet
sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie nach der
Leistung : eine auskömmlickM Bezahlung wird zuge-
sichert . Im Falle des Bedürfnisses werden Außerdem
Zulagen gewährt für in ver Heimat zu versorgende
Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger , die eine
Kriegsdienstbcschädigung erleiden , und ihrer Hinter¬
bliebenen wird noch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen : das Bezirlskommaudo
in Wiesbaden Bertrmnstr . 3 , Zimmer 52.

Es find beizutragen : Polizeilicher Ausw is (Leu¬
mundszeugnis ) ettvaige Militärpapiere , Beschäf .igungS-
auswcis oder Arbeitspapiere , erforderlichentalls eine
Bescheinigung gemäß 8 9 Abs . 1 des Gesetzes über
den vaterländischen Hilfsdienst Abkehrschein ) Angaben,
wann der Bewerber dje Beschäftigung antreten ' arm.

Kriegsamtstclle Frankfurt a . 2R .;

Ms MesPden
Verlängerung des Heizverbotes

Die von dem Herrn Regierungspräsidenten am 9.
Februar erlassene und durch den Magistrat verösient-
lichte Verordnung über Beschränkung deS Kohlenver-
brauchS , ist von dem Herrn Regierungspräsidenten bis
zum 4 . März verlängert worden . Infolgedessen dürfen
Theater , Kanzertsäle , Versammlungsräume , Muieen
und alle Vergnügungsstätten , einschließlich der Wirt¬
schaften mit Warietekonzession , Lichtspielhäuser , sowie
die höheren und niederen Schulen aller Art bis Sonn¬
tag . den 4 . März  einschließlich nicht beheizt werden.

Rückgabe der Tanchbootsendnngen an die
Absender

Wegen vorläufiger Einstellung des Tauckchootbries-
verkehrs nach überseeischen Ländern werden die bei
den Postanstalten bereits eingelieserten Tauchboots¬
sendungen den Absendern zurückgegeben . Hierbei tvird
die besondere Tauchbootgebühr gegen Einpsangsbc-
scheinignng erstattet.

Gütersperre auf Ser Eisenbahn
Am 22 ., 23 . und 24 . Februar ist die Annahme für

Stückgut und Wagenladungen als Eil - und Frachtgut
gesperrt . Ausgenommen sind Lebensmittel , Futter - und
Düngemittel , sowie leere Säcke zur Ausnahme dieser
Güter , Kohlen , Koks , Briketts , lebende Pflanzen , Sä¬
mereien und Saatgut . Ueber die Annahme von Mili-
targut geben die Güterabfertigungen nähere Anskunst.

Neue Kälte in Sicht?
Im Osten und Nordosteuropa ist es wieder sehr

kalt geworden . Nach den am Montag früh vorliegenden

amtlichen Meldungen herrschte in Haparaada 19 Grad,
in Danzig 9 Grad , ttt Meinet 17 Grad , tu Mitau
21 Grad , in Kabplnik 27 Grad uno in Lemberg
11 Grad Kälte.

Allerhand Vermittlungsgebühren
Die Vermittler an den sogenannten Gemüse Groß-

märkten erhalten Umsatzgebühren , die zwischen 3 Pro¬
zent für ganze Bahnwagenlatmngen und 8 Priyent
für fleinere Mengen schwanken nnd zu sehr stattlichen
Einkommen führen , obgleich von diesen Provisionen
je 1 Prozent an die RerchSstelle für Gemüse und Obst
und an die betreffende Stadtverwaltung abzuführen
sind . Auch olle ReichSgesellschaften berechnen sich von
allen UmsäjLN Mehrere Prozent Verwaltungskosten und
führen damit eine erhebliche Verteuerung der Waren
herbei . Ferner haben Manche Kommuna 'verwttltiingen
Neigung , aus ähnlichem Wege Ersparnisse ja erzielen
oder Reserven zu schaffen . Bei den ständig wachsenden
Preisen aus allen Bcdarfsgcbieten erscheint es be¬
sonders nötig , dieses gesamte Previsionswcsen einer
gründlichen Mchprüsung zu unterziehen und die Ge¬
bühren zu vermindent , damit auch hier das allgemeine
öffentliche Interesse endlich zu seinem Rechte kommt.

Residenz - Theater.  Am Samstag und Sonn¬
tagabend wird ein neues Lustspiel „ Die Hausdame " von
Fritz Hostrup gegeben . Sonntagnachmittag geht zu
halebn Preisen das deutsche Lustspiel „ Junker Mrafft"
m Szene.

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Männersürsorgeverein.

Zweck:  Schutz uird Rettung der gcführoeten männl.
Jugend . Büro:  Luiscnplatz 8 . Sprechstunden:
Dienstag , Donnerstag und Samstag , nachm 6—7 Uhr.

Donnerstag,St . Elisabethen - Berein.
3 .30 Uhr : Sitzung.

Kath . Frauenbund Deutschlands  Zw ig-
verein Wiesbaden . Tie wegen Kohlenmangel ausge-
schobcnen Exerzitien beginnen am Montag , den 26.
März . Näheres durch Einladungen , die seiner Zeit
an unsere Mitglieder ergehen werden.
Jugendabteilung des Kath . Kausm . Ver¬
eins Wiesbaden.  Heute abend 8 .45 Uhr Zu¬
sammenkunft im vorderen Zinriner des Leseoerems.
Besprechung über unseren Lichtbilderabend , (Familien-
abend, , der schon am Sonntag , den 25 . März im
Gescllenhause s'tat .sinden wird.

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

1. .Fastcnsonntag . — 25 . Februar 1917.
Die Kollekte nach der Fastcnpredigt

lst sür bednrstigc Erstkommunrkanten be¬
st i m m t u n d w i r d a u s s w ä r m sie e m P s o h l e n.
Milde Gaben für dieselben werden auch
im Psarrhause dankbar angenommen.

Pfarrkirche zum hl . Bonifatrus.
Hl . Messen : 6 , 7 (hl . Kommunion des christlzMütter-

vereins ) Uhr . Militärgottesdnenst (hl . Messe mit Predigt
8 Uhr . Kindergottesdienft (hl. Messe m. Predigt ) 9 Ubr.
Hochamt m. Predigt 10 Uhr . Letzte hl . Messe in . Predigt
1.1.30 Uhr . Nachm . 2 .15 Uhr Christenlehre mit Krieg 7-
andacht . Abends 6 Uhr Fastenpreoigt mit An¬
dacht . Für den christlichen MütterveretN ist Nachm.
4 .30 Uhr Versammlung wit Predigt . An den Wochen¬
tagen sind die hl . Messen um 6 , 6 .45 , 7.10 und
9 .15 Uhr . Dienstag , Donnerstag nnd Samstag abends
6 .15 Uhr ist Kriegsandacht . Mittwochabend 6.15 Uhr
ist gestiftete Andacht zum hl . Joseph . Freitagabend
6 .15 Uhr ist Krenzwegandacht . Beichtgelcgenheit :Sonn-
taguwrgen von 6 Uhr an . Samstagnachlm . 3 .30 — 7 und
nach 8 Uhr , an allen Wochentagen nach der Früh-

messe : für Kriegsteilnehmer , verwti
Soldaten zu jeder gewünschten Zeit

verwundete und

Maria -HUs-Pfarrkirche.
Sonntag : Hl . Messen um 6.30 und 8  Uhr ; Kind«,

gottesdienst (Amt ) um 9 Uhr . Hochamt Jitit
um 10 Uhr . Nachmittags 2 .15 Uhr gestiftete Kr
wegaudacht für die Verstorbenen , besonders für
im Kample für das Vaterland Gefallenen . An
Wochentagen sind von letzt ab die hl . Messen
6 .30 , 7.15 und 9 .16 Uhr .Am Freitag ist die erste
Messe um 6 -15 Uhr ; um 7 Uhr ist Herz -Jesu -Sh
amt ; abends 8  Uhr gesttftete eHrz -Jesu -Andacht . M
tag abends 8 Uhr ist Kriegsandacht . Mittlvoch abei ^,
8 Uhr Fastenandacht. Beichtgelegenheit: Sonntag
morgen von 6 Uhr an , Donnerstag von 5—6  und na*
8 Uhr , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr . . s»

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse. 8 Uhr zweite hl . Messe (währen)

derselben, gemeinschaftlickte hl . Kommunion des SBet,
eins der christlichen Mütter ). 9 Uhr KindergotteSbienst
jhl . Messe mit Predigt ). 10 Uhr Hochamt mit Pre¬
digt . — 2 .15 Uhr Christenlehre und Andacht . 3 .30
Mütter , abends 8 Uhr Kriegsandacht . An den Wochen,
Uhr Andacht mit Predigt für den Verein der christlich^
tagen sind die hl . Messen um 6 .30 , 7.30 uw » 9 Uhr.
Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr Schulmesse . Frei»
tag (Herz -Jesu - Freitag ) 6.30 Uhr Herz - Jesu - Sühnungz.
messe, Litanei und Segen . Montag abend 8  Uhr
Kreuzivegandacht . Mittwochabend Kriegsandacht . Frei,
tagabend 8 Uhr Fastenpredigt und kurze Andacht
Beichtgelegenheit : Sonntag früh von 6 Uhr an.
Donnerstag nachmittag 'von 6 —7 Uhr , Samstag von
5 —7 und nach 8 Uhr.

KURSBERICHT
rcitgctcilt von

6-MMr Krler, Bank-SescMft, fetisäsn
NewYorkerBörse |i,o.pt br  j New YorkerBörsa 20.Fel)

Ei ênhahn- Aktie c.
Atcb.Top.SantaP6c"
Baltimore& Ohio •
Canada Pacific . . •
Chesapcake&Oh.c.
Chic. .Wi!w.St.Paule.
Denver & Kio Gr. c-
Hrle common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Centralc. >
Louis villeNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabashp| ef. . . .

S03*,,
77.-

155.—
SB1/,
31.
13.—
27.—
40

101.
127.-

129',.
103*/,
54V.
93',.
94*/,
29-
63.-
!38° .
49 ‘/,

Bergw.- u. Ind.- Akt
Amer. Can com. . .
Amer.Smeit.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betiehem Steele . . .
Central Leather.
Consolidated Gas . »4
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c. 109%„ » » P> 118.-
Eisenbahn-Bonds:
4°/, Atch. Top. 8. F6
4,/,*(«Baltim.&Ohio
4V/ . Ches. & Ohio -
3"„Northern Pacific
4°/. . , -
4*| , S.Louis & 8.Pr. -
40/, South. Pac. 1929 -
4*/*Union Pacific er.

44*',
101 ',,

79*/,

Äintllclis Devistakürjs öerM \m BUrie
(in telegraphische vom 20. Eebruar1vom 21. Februar

Auszahlungen Geld | Brief j Geld Brief
New York l Doll. | 5.52 5.54 5.52 5.54
Holland 100 fl. 238.75 239.25 238.75 239.25
Dine mark 100 Kr. 163.50 163.— 162.50 163.-
Schweden 100 Kr. | 171.75 172.25 171.75 172.25
Norwegen 100 Kr. 165.25 165.75 165.25 165.75
Schweiz 100 Fr. 117.87 118131 117.87 118.13

Budapest | 100
Bulgarien 100 Le r*

[ 64.20 642.0 64.20 64.30
7ft63 80.63 79.63 80.63

J5te Fhkit
§aupi -E!
xr- rtts'.raß

C

bulb

Ankauf von rnss .,finnl ., serb .,Italien ., portugles
null än. und Victoria Falls Coupons.

WeMMMß.
1. Bestandsangade der Haushaltungen.
Laut Verordnung des Magistrats vom

10. ds. Mts . sind die Haushaltungen verpflich¬
tet, ihre Kohlenvorräte ngch dem Stainde vom
13. Februar 1917 dem Stadt . Kohlenamte an-
zuzetgen.

Die noch rückständigen Bestalndsanzeigen
sind spätestens bis 25. Februar 1917 dein Städt.
Kohlenamt (altes Museum , Zimmer Nr . 3)
ans dem.dort erhältlichen Vordrucke zu machen.
2. Kohlenzuweisnng an Kriegsnntersttttzungs-

berechtigte.
Nachdem die Berteilungsstelle in der alten

Artilleriekaserne die Abgabe von Kohlen ein¬
gestellt hat, sich det die wettere Zuweisung von
Kohlen im alten Museum , Zimmer Nr . 3 statt.

Bei Stellung des Antrages auf Zuweisung
von Kohlen an Kriegsunterstützungsberechtigtc
sind vorznlegen:
a) die Brotausweiskarte,
b) die Marken -Ausgabekarte,
c) die Auswciskarte der Kriegsunterstützung.

Wiesbaden,  den 21. Februar 1917.
Der Magistrat.

vruchleidende4
bedürfen Nein sic schmerzendrs Bruchband mehr, wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne
Feder, Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch
jeder Lage und Größe des Brnchlcidens selbst verstellbares

llniversal-Bruchband
tragen , das für Erwachsene nnd Kinder , wie auch jedem
Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spez .-Bcrtreter ist am Montag , den 26. Februar
abends von 5 bis 7 Uhr n. D enstag , den 27. morgens von
9 bis 4 Uhr nachmittags i» Wiesbaden Zentral - Hotel
nnd Mittrvorh , den 28. vorm, von 8 —N Uhr in Limburg
Hotel Nassauer Hof, sowie Montag , den 26. morgens
von 9 bis 3 ' /, Uhr nachm in Mainz , Hotel Pfälzer Hof
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mitfl . Gummi-
und Federbänder neuesten Lpstcnis, in allen Preis¬
lagen anwesend. Muster in Gumnii -, Hängeleib -, Leid- nnd
Muttervorsalk 'Binden , wie auch Geradehulter und
Krampfaderstrtimpfe stehen zur Verfügung. Nebenfach-
gemäßer versichere auch gleichz streng disbr . Bedienung
DH. Steuer Sohn » Bandagist und Orthopädist
Konstanz in Baden, Wessenbergstraße 15 — Telephon 515.

Soeben ersch ienen r

Schriften für das kathol . Volk.
Diese Sammlung umfaßt folgende Bändchen:

Bd. 1. Freundliche Sterne im Arbeiteriunen-
Bd. 2.

Bd. 3.
Bd. 4.
Bd. 5.
Bd. «.
Bd. 7.
Bd. 8.
Bd. 9.
Bd. 1«

Bd. 11.
Bd. 12.

Freundliche
lebe«,
Einschdner Berns. Ratschläge ftir Hails-
hälterinnen der hochw. Geistlichkeit,
Im Kampf um die Jugend,
Der Sonntag nnd sein Segen,
Der glückliche Abstinent,
Die Presic, ihr Segen und ihr Flnch.
Der kath. Mann in der modernen Welt»
Fraucnbürde und Mntterpflicht»
Das Marienkind,
Diene« und herrschen. Ein Büchlein
für Dienstboten,
Der Friedenspapst,
Die Rcichtümer der Enterbten oder ein
Weg zum sozialen Frieden.

Preis jedes Bändchens 80 Pfg.
Auf einmal bezogen, auch gemischt:

83 !00 200 50 ' Stück
22. - 4«.— 76. 176. - MK.

Angelegentlichst zur Verbreitung zu empfehlen
Kaufen Sie ein Probebändchen!

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen BolkSzcitnng"

Fricdrichstraße 30.

PferSe pi Zchlchtell
und Not schlachten
Kauft zu höchsten Preisen

Karl Tapito » Biebrich-Wiesbaden
Waldstr 90 . - Telefon : Post °Agentnr Waldstr.

Zurückstellung-
gesnchr, Einga¬
ben, Rekl.m all.
Fällen Schrift¬

sätze an alle Be-
fcrt gt int : BüroHörden

<8 ullich,  Wiesbaden,
Wörthstraße 3, l . Aiiskvnst
in Rechts- u. Unterstützungs-
sachen.— Sprechstund n:
von 8 - 12'/, und 3 - 8 Uhr
Sonntags : von 10 —1 Uhr.

Mffanfi eigener Drbekk
rlUilUj mit Garantie
1 mob . Studier Piano

_ .. . l .*2cm4 4M Hlt» (täfllta | . 5 5*o_
io . RhkNünla » MS „ 570,
;»• _ - b i .T« „ oe .
ie . bMogunt . a i.io „ «»» .
*»• « » a ijo „ «so „
« . 73alen A 1.32 „ TSO.
^8 » B 1.SA * 750 ,
usw. aus Raten ohne Aus.
schlag p Monat IS —20  Mk.

Kasse s Prozent.v. Mittler, Mainz
Königlich‘ ‘

«rgr. 1843
Königlich« H»st>>!,nos»brik

MünMrstr . 3

Zeldkerzen
von längster Brcmidaner.

M.S.Srulil SSS
Seifen , Lichte, Bürfteitw . t.sw.

Sergcßt bic Hunger « - «
cas Löge ! Uiiht ! « rvZ

Gut erhaltene oder neue

Schreib
Maschine

zu kaufen
gesucht.

Rhein. Dolksztg

ENoldeneDamenuhrm.
Portemonnaie j auf dem

Wegev . Maricnthal — Geisen¬
heim oder Bahnhof Erbach —
Schule verlöre . Gegen gute

^t Sic
sekretär
den bei ui
seren Bnu
gen gewec
sichtlick) des
nur erfüllt
Noch einig
.. . en tnü,
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„en. Doch
fest, daß .n
Mttg schla
den die A:
den Willen
ÄMrenzo
Prdsee , ei
Mes Was
«igeschrän
Men Böl

Mich in
beten ist.
Mgung P
ßhrling wi
«rab gesch
das Verhör

' enschrit
« endlich
ie praktisl

iffe zu
t . Uns
Englant
n diese
big . S

tralen Reel
Wuschen d
mit eigener
sichen, dan
sirngen. S
Lchiffe sich
meisten we
Das ist der
Kat, r;nd w
druck noch
oilanz für
dey kann,

ist e
sen, wen
rte über
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schon 18
e, eine
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wollte

Tnichten.
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n nicht

Mieten T
icht , wirs
sicherun,
üben al-

^imaßgeblii
. Männer wi,

«en Wen
! treffen 1

lkspenst
"e Früchje

Belohnung abzugebcn Rat » »ands Barb
Haus Erba

dzugel
:ch j. Rhg.

Älteres , tüchtiges

Mädchen
s wird l

lannien bat
rtschpft i

Achtbare \
rgnüguna

edlen 1für Küche und Hausarbeil , .- I
zum1. c>7. 15.März gesuchd also in Wü

Josef Schneider s£ fSTrJ
Weingutsbesitzer. ^ inet^

Oestrich im Rheiugau, kit on  o
^ndstraße 28 g 00  -

Ütte Putzst ÄU für täglich bleib
< 3 Stunden gesuch  t > ^

Schlichterstt -atze 12 ,1 Tr . Mns t̂ch nit

Ly ins frischmelkend ^ M ''» Saatgn
^ Simmentaler Kuh m ^Uäusi ^ ut

Indern un
woßbritanr
.Ztschen P

mit Mutierkalb zu ver¬
kauf . bei Jak . Kremerl-
in Oberdrechen.

Thalia-Theater Kirchgcisse 72 — Tel. 6137
Bornehnist. Llchtspiclhaus

Dom 21. —23. Februar nachmittags 4—10 Uhr:
Die Stimme des Toten . Drama in 4 Akten, t

Kein Wasser. Lustspiel in 2 Akte«.
Don Kaiserbrunn z. Daumgartnerhaus . Naturbild.

- - »rltzrnden>nd

S .GUTTMANN

. . . von e
hn'l Uftrien

ein Sa
„jl in den

lands ' Bew;

Irisch«

Däne
-Irrtum

.Vaudelt

Musketier Hermann Rump (Linier ). Da§ Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden . Langgasse 1-31
körn
nd
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